| 


05 


Als Fortſetzung der 8 Gehigebiäke, 


Verleger und Redacteur: C. 


W. J. Krahn. 


No. 9. Ä | 


Hirſchberg, Donnerſtag den 3. März 1831. 


\ 
| Der Räuberhauptmann. 
Ka ortſetung.) 


Die Entzuͤckung des dem Uebermaß der Liebe und 
der Bewunderung unterliegenden Kalifen dauerte noch 
immer fort, als ein Geſchrei der Alten ihn daraus 
erweckte. Ach Tochter, rief ſie, das Toben der Wuͤ— 
theriche wird immer aͤrger. Man wird uns die Thuͤr 
einſchlagen, und wie wird es uns bejammernswuͤrdi⸗ 
gen Weibern, die keine andere Huͤlfe als Gott und 
ihre Unſchuld haben, wie wird es uns ergehen, wenn 
wir dieſen Tiegern in die Klauen gerathen, die weder 
an Gott noch Unſchuld glauben! Wahrlich, uns fehlte 
weiter nichts, als die Verbindung mit einem Raͤuber, 
um uns mit dem hoͤchſten Unglück auch noch die höchfte 
* Schmach erfahren zu laſſen. 

Mutter, Mutter, erwiederte Zutulbe, kraͤnkt mich, 
ich bitte euch, kraͤnkt mich nicht durch einen Namen, 
den, mein Herz ſagt es mir, mein Mann gewiß nicht 

verdient! Durch eure Vermittelung und mit eurer 
Einwilligung empfing ich ihn aus Gottes Hand. Sein 

Schickſal iſt von nun an das meinige. Ich ehre und 
liebe ihn, und kein Vorwurf kann ihn treffen, ohne 
zugleich auch mich zu verwunden. 


— — 


Tauſend Kuͤſſe gab der Kalif in ſeinem Herzen dem 
Zaubermunde, der dieſe ſeinen Ohren ſo liebliche Muſik 
ertönen ließ. 

O theures Kind, rief die Alte, welch ein Troſt für 
mich bei allem Ungluͤck, wenn ihr wenigſtens mit 
eurer Wahl zufrieden ſeyd! Ich geſtehe, fuhr ſie ſort, 
ich ſelbſt kann dem Manne nicht gram ſeyn, fo ver—⸗ 
daͤchtig er mir auch immer noch iſt. Waͤre ich doch ein 
Vogel, um ihn warnen zu koͤnnen, daß er den 
Schnapphaͤhnen entgeht, die ihm auflauern! Ach, 
liebe Tochter, kein Glied bleibt ganz an ihm, wenn 
die Ungeheuer feiner habhaft werden. Und vollends 
wir, was werden wir anders ſeyn, als die Tauben in 
den Krallen des Habichts, die Laͤmmer in den Klauen 
der Woͤlfe? . 

Der Kalif, um die Alte in ihren Wehklagen zu uns 
terbrechen, nahm ein kleines Steinchen, und warf es 
nach der naͤchſten Kerze, die neben ihr ſtand, daß ſie 
ſogleich erloſch. Lelamain zuͤndete fie wieder an, ohne 
der Urſache des Erloͤſchens nachzuſpuͤren. Jetzt loͤſchte 
ein zweiter Wurf die Kerze aus, die zum Anzuͤnden 
der erſten gedient hatte, und um dieſe anzuzuͤnden, 
griff die Alte nach der dritten. Blaͤſ't der Wind ſo 
heftig hier in's Zimmer, ſprach ſie, oder iſt es ein 
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Kobeld, der fit den Spaß macht, ein Licht nach dem 
andern auszublaſen? Gott ſey mir gnaͤdig! rief ſie 
plotzlich, denn ein Steinchen, das der Kalif nach ih⸗ 
rer Hand warf, hatte das Ziel richtig getroffen. Aber 
als ſie die Augen nach der Seite des Fenſters richtete, 
entdeckte ſie den neckenden Urheber. Dein Braͤutigam, 
dein Bräutigam! rief fie der Tochter zu. Aber bes 
haupte mir noch, er ſey kein Räuber! Sogar zu ſei— 
ner Braut kommt er nicht auf dem ordentlichen Wege, 
ſondern ſteigt durch's Fenſter ein. Doch Gottlob, daß 
es ihm fuͤr diesmal noch gelang, dem lauernden Herrn 
Polizeirichter und feinen Helfershelfern zu entgehen! 
Aber, fuhr ſie ſort, indem ſie gegen den Kalifen ſich 
wandte, mache dich aus dem Staube! Laufe nicht, 
fliege, wenn du kannſt! Hier wartet nichts Gutes 
auf dich. Hoͤrſt du nicht das Poltern und Toben an 
der Thuͤr? Andere Raͤuber, die nicht von deiner 
Bande ſind, haben ſich eingefunden, und wahrlich 
nicht, um Barmherzigkeit an dem fremden Kameras 
den zu uͤben. 


Der Kalif hatte zeichen Stiefel, Mantel und 
Gürtel abgelegt, und ein Buͤndel, in welches er auch 
Pfeil und Bogen wickelte, daraus gemacht. Ein 
Sprung, und er war im Zimmer, und gruͤßte die 
Mutter, und kuͤßte die Tochter, ehne ein Wort zu 
ſprechen. 

Herr Nas b a, fing die Alte an, jetzt 
ift es nicht Zeit, den Verliebten zu ſpielen. Deine 
Haut ſollſt du in Sicherheit bringen, wie ich dir 
ſchon geſagt habe. Wahrlich, wenn du dich fangen 
laͤſſeſt, fo haſt du mehr Gluͤck, als Verſtand, wenn 
die hohe Polizei dir nur beide Haͤnde abhacken laͤßt, 
und dir den Kopf zu behalten erlaubt: denn darin 
beſteht alles, was man Gnade fuͤr deines Gleichen 
nennt. Und deſſen ungeachtet zitterſt du gar nicht 
vor dieſem wuͤthenden Heer? 

Keineswegs, meine gute Mutter, antwortete der 
Kolif. Ich habe ganz andere Helden vor mir zittern 
ſehen, und ein zehnmal größerer Tumult, als dieſer, 
iſt mir nichts Neues. Die Leute anoͤgen ſich hier die 
Zeit mit Poltern vertreiben. Weder ihre Mahlzeit, 
die ſchon vorüber iſt, noch fo angenehme Geſchaͤfte, 
als hier die meinigen find, rufen fie nach Haufe. Er⸗ 
laubt mir alſo immer, gute Mutter, mich mit meiner 
lieben e Tiſche zu ſetzen, und tragt uns einige 


von den bewußten Gerichten auf. Ihr werdet zwar 


mit euren Nachbarn des Guten nicht geſchont haben; 


aber gewiß blieb doch auch noch etwas für uns übrig. 


Die Alte deckte den Tiſch und trug die Schuͤſſeln 
auf, Der Menſch iſt doch ein wahrer Teufel! mur⸗ 
melte ſie vor ſich. Nicht weniger als dreihundert 
Schergen, wovon jeder ebenfalls auf den hoͤlliſchen 
Namen Anſpruch machen darf, halten ihn förmlich 
belagert, und er fürchtet fich fo wenig vor ihnen, als 
ich mich vor einer Fliege. Aber, fuhr ſie fort, wahr 
bleibt wahr, man ſage noch ſo viel Boͤſes von dem 
Handwerk, die Frau eines ſolchen Räubers kann uns 
möglich einem Manne abhold ſeyn, der flink wie eine 
Gemſe und beherzt wie ein Lowe iſt. 


Der Kalif und die ſchöͤne Zutulbe ſetzten ſich zu 


Tiſch, und die gegenuͤberſtehende Lelamain ſah ihren 
Eidam eſſen und trinken, und zugleich der Braut mit 
den Augen die zaͤrtlichſten Dinge ſagen. Zuweilen 
unterbrach auch ein ſchmeichelndes Wort, eine feine 


Galanterie die ſtumme Scene. 


Seele meiner Seele, ſprach der Wonnetrunkene, 
dieſen Biſſen, den deine Roſenlippen beruͤhrten, o 
reiche mir ihn, daß ich erfahre, wie Nektar und Am⸗ 
brofia den Gaumen der Götter entzuͤckt! 

Der Schwarzkuͤnſtler mit feinen Zauberworten! 
murmelte die Alte. Ach! meine Tochter wird ihn 
morgen mit allen Thraͤnen ihrer Augen beweinen, ſo 
ganz mit Liebe hat er ſie behert! 

Unſere gute Mutter ſpricht mit ſich ſelbſt, ſagte 
der Kalif. Duͤrfen wir nicht wiſſen, was ſie ſpricht? 

Ich ſpreche, antwortete die Alte, daß es dir wohl 
anſtaͤnde, wenn du auch ein wenig artig gegen deine 
Schwiegermutter waͤreſt. Aber freilich, um alte 
Frauen bekuͤmmert ihr galanten Herrn euch wenig. 


Im Gegentheil, erwiederte der Kalif, man kann 


unmoͤglich mehr Reſpect vor Runzeln haben, als ich 1 


vor den eurigen. 

Geh' zum Henker mit deinem Reſpect und deinen 
Runzeln! fuhr die Alte auf. Es war eine Zeit, wo 
ich wohl verdiente, daß man mir ſchoͤnere Sachen 


vorſagte. 


Freilich, verſetzte der Kalif, war eine ſolche Zeit, 
wie koͤnntet ihr ſonſt die Mutter des liebenswuͤrdig⸗ 
ſten aller Geſchoͤpfe ſeyn? Aber dieſe Zeit iſt nicht 
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mehr, und jetzt umarme ich ni in eurer fchönen 
Tochter. 


Mit dieſen Worten ſchloß der Kalif die 3 


Zutulbe wirklich in ſeine Arme. Aber erſchrocken fuhr 


dieſe zuſammen, weil die bruͤllende Stimme des ab: 


ſcheulichen Schamama ſich fürchterlicher als jemals 
hoͤren ließ. Wirſt du noch nicht aufmachen, Muſter 


aller Heren? ſchrie er, und es war, als ob er mit 


eifernen Armen an die Thür ſchluͤge. Laß ihn toben, 
meine Holde! ſprach der Kalif zu ſeinet zitternden 
Braut. Er wuͤrzt unſere Liebe, denn was iſt ſuͤßer, 
als eine erſchwerte Freude? Danken muß ich dit, 


toller Schamama! Du zwingſt die ſchuͤchterne Tur⸗ 


teltaube, Schutz in meinen Armen zu ſuchen, ach! 
und vielleicht findet ihre Scele den Weg zu meinen 
Lippen, um ſich in meinem Herzen zu verbergen. 

Raͤuber und Hexenmeiſter, ſchrie die Alte, wird 
dein Plaudern noch nicht aufhoͤren? Sorge dafuͤr, 
daß du deinen Hals in Sicherheit bringſt, ſtatt hier 
die Zeit mit albernen Poſſen zu verlieren! Oder ſoll 
man um deinetwillen uns das Haus uͤber dem Kopf 
anſtecken? Ich bin ohnehin ſchon, ſeit das Ungluͤck 
dich herfuͤhrte, um zehn Jahre aͤlter geworden. 

Fort ſoll ich, ſagt ihr, meine gute Mutter? Fort 
von hier, wo mein Leben und meine Seele wohnt, 


und mein Himmel iſt? Seyd ihr klug, daß ihr mir 


zumuthet, ein ſolcher Thor zu ſeyn? Doch ihr habt 
Recht. Gehen will ich, aver zu Bette, wohin meine 
unvergleichliche Zutulbe mich begleiten wird, und da 
ich der Hochzeitmuſik vor dem Hauſe uͤberdruͤßig bin: 
ſo wollen wir die Muſikanten verabſchieden. Nehmt 
dieſen Ring, und ruft den Leuten durch's Schluͤſſel⸗ 


loch zu, der Gemahl eurer Tochter, der hier ſey, 


habe euch aufgetragen, ihn in des Polizeirichters 
Haͤnde zu geben, damit er ſehe, was er zu thun habe. 


Ein ſchoͤner Auftrag! antwortete die Alte. Der 


Ring wird erſchreckliche Wunder thun! Er wird dem 


Polizeimeiſter und ſeinen Schergen und der halben 
Welt eben ſo den Kopf verruͤcken, wie du ihn meiner 
Tochter verruͤckſt, indem du ſie ſo mit deinen Armen 
umſchlingſt! Den Kadi haſt du dieſen Morgen, der 
Himmel weiß wie, bezaubert. Aber haſt du eben ſo 
viel Gewalt Über die Leute hier? Beim Propheten! 
wenn dir auch diefer Streich gelingt: ſo trage ich 
noch heute ein Büffelwamms und einen Gurt, wie 


ſteige hurtig auf der Leiter in die Straße. 
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du, und gehe in deine Spitzbubenſchule, bloß damit 
ich mir den Spaß machen kann, meinen Nachbarin⸗ 
nen, ohne daß ſie es merken, die Pantoffel von den 
Fuͤßen, oder das Huhn, das ſie eben verzehren wöl⸗ 
len, vom Teller wegzuſtehlen: denn du biſt ein eben 
fo großer Herenmeiſter, als ein Räuber. 

Ich freue mich, Mütterchen, erwiederte der Kalif, 
euch in ſo guter Laune zu ſehen; deſto beſſer werdet 
ihr meinen Auftrag ausrichten. Alſo geſchwind! Her 
iſt der Ring. Oeffnet die Thuͤr ein wenig, und gebt 
ihn dem Polizeimeiſter ſelbſt mit den Worten in die 
Hand: Hier iſt der Ring meines Eidams; er heißt 
Il Bondocani. Aber daß ihr den Namen j ja mit Rach⸗ 
druck ausſprecht! 

Mit dem nachdruͤcklichſten Nachdruck ſoll er ausge⸗ 
ſprochen werden, verſetzte die Alte. Ich weiß ja laͤngſt, 
daß ein Talisman in dieſem Namen ſteckt, der die 
Leute, wenn ſie eben den Saͤbel auf euch zucken, 
ploͤtzlich verſteinert. 

Waͤhrend Frau Lelamain ging, um ihr Geſchaͤft 
auszurichten, hatte der Kalif einen Tiſch an's Fenſter 
geſchoben, und war wieder auf die Terraſſe geſtiegen. 


Nimm meinen Säbel, ſprach er zu dem Emir Yılmis, 


der hier noch immer feine Befehle erwartete, und 
Sorge da⸗ 
für, daß keine Gewaltthaͤtigkeit geſchicht, und ſchone 
ſelbſt keine Köpfe, wenn du dem Unfug nicht anders 
ſteuern kannſt. Sobald du merkſt, daß mein Ring 
dem Geſindel die Ehrfurcht, die man mir ſchuldig iſt, 
eingefloͤßt hat, fo laß ſowohl den Polizeimeiſier, 
wenn du zuvor feine Stelle dem Lieutenant uͤbertra⸗ 
gen haſt, als den Schamama, und alle diejenigen 
von der Bande, die ſich hier Ausſchweifungen erlaubs 
ten, wohlgefeſſelt und unter einer ſtarken Wache in 
deinen Hof fuͤhren, und mit anbrechendem Tage je⸗ 
den nach der Groͤße ſeines Verbrechens beſtrafen. 


Der Kalif kehrte nach dem Zimmer zuruͤck, und 


das Oberhaupt der Emirs eilte, um ſeine Befehle zu 


vollzichen. Er blieb hinter dem Haufen, indem er 
den entbloͤßten Saͤbel unter ſeinem Mantel verbarg. 
Lelamain hatte indeſſen ſich unter die Thür bege⸗ 
ban, um zu verſuchen, ob ſich ein vernünftiges Wort 
mit dem lebendigen Teufel, der ſich Schamama 
nannte, ſprechen laſſe. Unſinniger, rief ſie ihm zu, 
hoͤre auf zu toben, und mache dem Herrn Polizeirühz - 
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ter Platz! Ich habe im Namen meines Eidams mit 
ihm zu ſprechen, und ſoll ihm ſeinen Ring geben. 

Mir gieb den Ring! ſchrie Schamama, der ges 
ſtrenge Herr Polizeirichter ſitzt zu Pferd, und deinet⸗ 
wegen wird er nicht abſteigen. 

Er mag abſteigen, oder nicht, erwiederte die Alte, 
ich gebe den Ring in keine anderen Haͤnde, als in die 
ſeinigen, und den Ring muß er haben. Was darauf 
geſchrieben ſteht, wird er wohl leſen koͤnnen. 

Herr Richter, ſchrie Schamama, wofuͤr haben wir 
eine tüchtige Art, wenn wir uns noch damit aufhal— 
ten, das Geſchwaͤtz der alten Here anzuhoͤren, und 
Buchſtaben zu entziffern? Ein Paar Schläge, und 

ſie und die ſaubere Dirne, ihre Tochter, und der 
Räuber mit feinen Schaͤtzen find in unſerer Gewalt. 
Nur zu lange ſchon haben wir unſere Geduld von den 
Weibern mißbrauchen laſſen. 

Gewiß, Herr Polizeirichter, unterbrach der Licu⸗ 
tenant das Toben des Schamama, findet eure Klugs 
beit es rathſamer, erſt zu ſehen, welche Beſchaffen— 
beit es mit dem Ringe hat, ehe ihre Gewalt zu braus 
chen erlaubt. Die Sache hat ſich ohnehin jetzt veräns 
dert. Der Mann, den wir ſuchen, iſt im Hauſe, 
wie man uns ſagt, ungeachtet wir nicht begreifen 
koͤnnen, wie er hinein kam. Es iſt alſo keine Frei⸗ 
ſtätte für Weiber mehr, und ich will der erſte ſeyn, 
der die Art an die Thuͤr legt, wenn ihr den Ring ges 
ſeben habt, und das Einbrechen noch für gut findet. 
Aber zuvor erlaubt mir, mit der Frau ſelbſt zu ſpre⸗ 
chen, und die Wache ein wenig zuruͤcktreten zu laſſen. 

Dieſer Vorſchlag war zu vernuͤnftig, als daß der 
Richter ſich ihm hätte widerſetzen dürfen. Schamama 
mußte ſich alfo entfernen, und gehorchte dem Befehl 
unter den entſetzlichſten Fluͤchen. 

Der Lieutenant trat an die Thuͤr. Macht auf, gute 
Frau, ſprach er, und gebt mir den Dh Von wem 
habt ihr ihn? 

Der Ring, antwortete Lelamain, „indem ſie ihn 
dem Lieutenant, deſſen freundliches Betragen ihr wie— 
der ein wenig Muth machte, einhaͤndigte, der Ring 
gehört meinem Eidam, der ſich Il Bondocani nennt, 

Der Licutenant uͤberlieferte den Ring getreulich 
dem Polizeirichter, und wiederholte zugleich Wort fuͤr 
Wort, was die Alte mit ihm geſprochen hatte. 

Der Name Il Bondocani machte keinen Eindruck 
auf den tollen Schamama, da er ſo wenig als der 


Lieutenant deſſen geheime Bedeutung kannte. Wer iſt 
dieſer Il Bondocani, ſchrie er, der uns ſeinen Ring 
ſchickt? Ich will ihn an meinen Finger ſtecken, und 
mit der naͤmlichen Hand dem Eigenthuͤmer bundert 
Pruͤgel geben, damit er ficht, welchen Reſpect ich 
vor ihm, ſeinem Ring und ſeinem großen Namen 
habe. Und welche Luſt fuͤr mich, ein altes Weib in 
Stuͤcke zu hauen und zu Pulver zu verbrennen? 
Sperr auf, Alte, ſperr auf, und laß den Teufel 
nicht laͤnger auf dich warten! 

Unſeliger, ſchweig! rief ihm der beſtuͤrzte Richter 
in's Ohr, als er den Namen Il Bondocani hörte und 
den Ring erkannte. Deine Tollheit, deine teufliſche 
Wuth bringt uns alle in's Ungluͤck. Nur leiſe wagte 
der zitternde Richter den Namen des Kalifen aus zu⸗ 
ſprechen. Aber der furchtbare Laut ertönte bald von 
allen Lippen, bis es endlich auch in den Ohren des 
Bo ſewichts donnerte: Es iſt der Kalif! 

Als ob der Blitz des Himmels ihn getroffen Hätte, 
ſtuͤrzte der Freche, der zum Erſtenmal erfuhr, was 
Furcht iſt, zur Erde. Er waͤlzte ſich; er biß in die 
Steine; er verfluchte ſich und Andere; er ſchrie um 
Erbarmen; er bat um den Tod. Endlich fiel er in 
Zuckungen, und in dieſem Zuſtande trafen ihn die 
Leute, die ihn auf Befehl des Emir Yumis in Ketten 
und Banden legten und wegſchleppten. 

(Bortfegung folgt.) 
— run 

Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 

Prozeß. 


Charade. 


Zwei Worte. 


Wenn meln Erſtes und Zweites, du haſt im Zwelten und 
Erſten, 


und dies Erſte und Zweite erſcheinet in reichlichem Maaße, 


Dann hab' auf das Zweite wohl Acht, oft führt's zum Ber: 
derben. 

Doch, wenn's Erſte und Zweite, entfloh aus dem Zweiten und 
Erſten, 

Sey es im lockenden Spiele, aus Noth, durch Dieb! oder 
Zufall 

Dann ſteht's ſchlimm mit dem Zweiten, 5 wird dir oft 
Kummer bereiten; 

Darum hüte das Ganze, fo bleidt dir das Zweite im Erſten. 

Denn was nügt dir, wenn leer iſt vom Zweiten, das Zweite 
und Erſte ? 

— — —— 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 648 hierſelbſt gelegene, auf 514 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Riemer⸗Meiſter Samuel Sie⸗ 
gismund Hancke gehörige Haus, in Termino 
den 12. April 1831, e 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 7. Januar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 6 ½ hierſelbſt gelegene, auf 1738 Rthlr. 
15 Sgr., incl. Beilaß, abgefhägte, dem Getrelde haͤndler 
Hoffmann zugehoͤrige Haus, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in Termino 

den 26. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, oͤffentlich verkauft wers 
den ſoll. Hiecſchberg, den 7. Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 572 hierſelbſt gelegene, auf 85 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Tagearbeiter Kuhnt zugehörige 
Haus, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Ter- 
mino den 30. März d. Sr, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft wer ⸗ 


den ſoll. Hirſchberg, den 7. Januar 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgeticht. 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß der zub Nr. 1041 hierſelbſt gelegene, incl. des Beilaſſes 
auf 5186 Rthl. 5 Sgr. abgeſchätzte Gaſthof Neu⸗Warſchau, 
in Terminis 5 
N den 26. April, den 28. Juni c. 
und der letzte vor dem Königl. Lands und Stadt ⸗Gerichts⸗ 
Direktor Herrn Baume iſter, auf 
den 31. Auguſt 1831, Vormittags 10 Uhr, 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden fol. 
Hirſchberg, den 28. Januar 1831. 5 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Proclama, Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorde⸗ 
nen Handelsmannes Anton Ullrich, iſt heut, auf Antrag 
feiner Erben, der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet 
worden. Wir fordern daher alle unbekannten Nachlaß⸗Glaͤu⸗ 

iger auf, ſich in dem auf 
12 art Juni c., Vormittags 9 Uhr, 

dor dem Herrn Ober⸗Lan . Gerichts⸗Auscultator Treut⸗ 
ler zur Anmeldung ihrer Forderungen anftehenden Termine 
entweder in Perſon oder durch gehoͤrig bevollmächtigte Mans 
datarien, zu welchen ihnen der Herr Juſtiz⸗Commiſſions- 
Rath Hälſchner und der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Robe 
hierſelbſt vorgeſchlagen werden, einzufinden und ihre Forde⸗ 
zungen zu liquidiren. Die Ausbleibenden werden mit ihren 


etwanigen Vorrechten prͤͤcludirt und mit ihren Forderungen 
nur auf dasjenige angewieſen werden, was nach Befriedigung 
der ſich gemeldet habenden Glaͤubiger übrig bleiben ſollte. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 
nen Muͤllermeiſters Carl Gottlieb Urban gebörige, sub 
Nr. 24 zu Nieder⸗Zieder, nahe bei hieſiger Stadt, und über⸗ 
haupt ſehr vortheilhaft am waſſerreichen Fluß Zieder befegene, 
und nebſt den in gutem Bauſtande befindlichen Gebaͤuden, 
den dazu ‚gehörigen dreiſchuͤrigen Wieſen, sub Nr. 5 und 6 
in Nieder⸗Zieder, und ſtaͤdtiſchen Ackerſtücken, sub Nr. 275 a, 
— 289 und 317, von zuferımen 31 Morgen 170 J Ru: 
then Flaͤchen⸗Inhalt, fo wie dem von einer benachbirten 
Waſſermangel nach Verhältniß der gemangelten Leinewand⸗ 
Schocke zu zahlenden Zinſe, auf 18,863 Rthlr. 5 Sgr. 10 
Pf. geſchatzte Mühle von zwei Mahlgaͤngen, einem Spitz⸗ 
gange und einem Graupengange, ſoll in den auf 
den 28. Januar k. J., den 29. Marz 1831 und 
den 17. Mai 1831, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Director Schrot 
ter in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Terminen 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden zur Licitation eingeladen. Zugleich werden die unbe⸗ 
kannten Creditoren des c. Urban zur Liquidation ihrer An⸗ 
forderungen, bei Vermeidung der in §. 85. Tit. 51. Th. I. 
der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung angedeuteten nachtheiligen 
Folgen, auf 
den 29. März k. J., Vormittags 10 uhr, 
hierdurch vorgeladen. 
Landeshut, den 16. November 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem 
Carl Gottfried Hertrampf zu Egelsdorf ſeither zugehörig 
geweſene, sub Nr. 53 alldort belegene, und am 24, Novem- 
ber v. J. gerichtlich auf 988 Rihlr. 11 Sgr. 8 Pf. gewür 
digte uͤberreſtliche Bauergut; und ſteht der peremtoriſche Big« 
tungs⸗Termin auf 

den 28. April c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 14. Januar 1831. : 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 120 zu Ketſchdorf delegenen, auf 
80 Rthlr. abgefhägten Gottfried Wagner' ſchen Freihau⸗ 
ſes, iſt ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 19. März 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angefepk 

Hirſchberg, den 19. December 1830, 

Das Gerichts ⸗-Amt von Ketſchdorf, Schͤͤnau'⸗ 
ſchen Krelſes. 


— 
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Subhaſtations⸗An eige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Gottlob 
Worbs zu Sepdorf ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 
182 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 
4. September 1830 auf 169 Rihlr. 20 Sgr. Courant ab⸗ 
geſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf g 

den 29. Maͤrz, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 8. Januar 183114. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht, als Gerichtsamt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaftations- Anzeige. Im Wege nothwendiger 
Subhaſtation, ſoll das auf 1020 Rthlr. 15 Sgr. taxirte 
Johann George Friedrich Schaͤl'ſche Bauergut, nebſt Leis 
newand⸗ Bleiche, Nr. 66 zu Mittel⸗Conradswaldau, Lats 
deshuter Kreiſes, auf den Antrag der Real⸗Ereditoren, 

am 17. Februar, 17. März et peremiorie 

den 21. April c.; Vormittags 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau' verkauft, wozu 
zahlungsfähige Kaufiuftige hiermit vorgeladen werden. Bus 
gleich werden alle etwaige unbekannten Gläubiger des Sub⸗ 
haſtaten zu dem letzten und peremtoriſchen Termine zur Li⸗ 
quidation ihrer Forderungen hiermit vorgeladen, widrigenfalls 
dieſelben mit ihren Vorzugsrechten und Forderungen gegen 
die uͤbrigen Creditoren und die Maſſe abgewieſen werden 
ſollen. Waldenburg, den 2. Januar 1831. N 
Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau 


ubhaftations- Bekanntmachung. Es ſoll das 

zum Kaufmann Benjamin Froͤhlich' chen Nachlaſſe gehöͤ⸗ 
tige, sub Nr. 11 zu Wigandsthal belegene, maſſive, zum 
Handel und kaufmaͤnnlichen Geſchaͤften beſonders vortheilhaft 
eingerichtete, nach Abzug der Onerum auf 1513 Rthle. 
18 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus und dazu gehörige 
Gaͤrtchen, Erbtheilungshalber, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation, in dem auf s \ . 

den 9. Mai d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an unſerer gewöhnlichen Gerichtsamtsſtelle anberaumten, pe- 
remtoriſchen Licitations-Termine verkauft werden, welches 
beſiz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. i : 

Meffersdorf, den 26. Januar 1831. 

Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt der Herr⸗ 

’ ſchaft Meffersdorf. 


Subhaſtations⸗Patent. Das sub Nr. 57 zu Ober⸗ 
Kunzendorf, Bolkenhain ſchen Kreiſes, belegene, unter die 
Jurisdiction des unterzeichneten Patrimonial⸗Gerichts gehoͤ⸗ 
rige Franz Gems ſche Vorwerk, welches 90 Scheffel Acker⸗ 
land, 40 Scheffel 8 Metzen Wieſewachs, außerdem das be⸗ 
nithigte Holz, Schank⸗, Back- und Fleiſcherei : Gewerbe: 
Berechtigung hat, und laut Taxations⸗Inſtrument vom 16. 


October 1830, ohne die Gewerbe- Berechtigungen, auf 3214 


Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtt worden, wird, auf den 


Antrag eines Real⸗Glaubigers, zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
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tion geſtellt, und ſoll in terminis 


den 1. Februar, den 2. April und 
den 31. Mai 1831, ip 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichts - Kanzellsi 
zu Nimmerſath, oͤffentlich an den Meiſt⸗ und Beſibictenden 
verkauft werden. dat 2 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden vorgeladen: 
in dieſen Terminen ihre Gebote abzugeben, auf Exfordern für 
den dritten Theil des Gebots Caution zu beſtellen und den ſo⸗ 
fortigen Zuſchlag zu gewaͤrtigen, wenn geſetzliche Hinderniſſe 
nicht entgegen treten. a 
Die Taxe iſt bei dem unterzeichneten Juſtitiar und den 
Orts⸗Gerichten zu Ober⸗Kunzendorf einzuſehen. 
Hirſchberg, den 25. November 1830. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerſather 
Guͤter. Vogt. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 1 der Freigutsgerichtsbarkeit zu Ketſch⸗ 
dorf belegenen, zum Nachlaſſe des Friedrich Wilhelm 


1 


Jentſch gehorenden und auf 244. Rthlr. abgeſchaͤtzten Gaͤrt⸗ 


nerſtelle, iſt ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 19. Maͤrz 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrschaftlichen Schtoſſe zu Ketſchdorf angefegt. 
Hirſchberg, den 19. December 1830. 
Das Gerichts-Amt von Ketſchdorf, Schoͤnaui⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. Das zu Nieder⸗Falkenhain gelte 
gene, die alte Lehde genannte, im Naturalbeſitz des Vogt 
Kittelmann befindliche, und auf Vier Nthlr. gerichtlich 
abgeſchätzte Nieder⸗Falkenhainer Dominial⸗Grundſtück, ſoll, 
zu Felge der Verfügung Eines Königl. Hochloͤblichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Breslau, in Termino 

den 21. April c., 
auf hieſigem Rathhauſe, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
heſtation, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

Hirſchberg, den 10. Februar 1831. 

Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas. 


Bekanntmachung. Das zu Nieder⸗Falkenhain in der 
Laßbach gelegene, auf Vierzig Rihlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte, 
im Naturalbefig des Schuhmacher Reitſch befindliche Nies 
der⸗Falkenhainer Dominial⸗Grundſtuͤck, ſoll, zu Folge der 
Verfügung Eines Koͤnigl. Hochloͤblichen Ober: Landes Ge⸗ 
richts zu Breslau, in Termine . 
= den 21, April c., 
auf hieſigem Rathhauſe, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baftation, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 

Hirſchberg, den 19. Februar 1831. 5 

: Der Koͤnigl. Kreis ⸗Juſtiz ⸗Rath Thomas. 


* 


— Bekanntmachung. Das zu Rieder⸗Falkenha'n gele⸗ 

gene, die Lehmgrube bei Gotſchwieſe genannte, im Natural⸗ 
beſitz des Stellbeſitzer Som m er befindliche, und auf Funfzig 
Rehlr. gerichtlich abgeſchätzte, 2 Morgen 90 Q Nuthen ent⸗ 

haltende Dominial⸗Grundſtuͤck, ſoll, zu Folge der Verfügung“ 
Eines Koͤnigl. Hochloͤblichen Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Bres⸗ 


auf hieſigem Rathhauſe, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden öffentlich. ver⸗ 


| lau, in Termino den 21. April c., 


kauft werden. 
— Hirſchberg, den 10. Februar 1831. - 
Der Könige. Kreis: Zuftize Rath Thomas. 


— — 


Bekanntmachung. Das zu Nieder⸗ Falkenhain gele⸗ 
gene, im Naturalbeſitz des Dreſchgaͤrtner Schreich und des 
Stellbeſizer Schneider befindliche, auf Zehn Rtblr. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtte Stuͤck wuͤſte Lehde beim Keſſel, 1 Mor⸗ 
gen 17 Quadrat⸗Ruthen enthaltend, ſoll, zu Folge der Ver⸗ 
fügung Eines Königl. Hochloͤblichen Oder⸗Landes⸗ Gerichts 


zu Breslau, in Termino a 
den 21. April c., 


kauft werden. 
Hirſchberg, den 10. Februar 1831. \ 
Der Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Thomas. 


Bekanntmachung. Das zu Nieder⸗ Falkenhain gele⸗ 
gene, der Niederhocker genannte, im Naturalbeſitz des Stell⸗ 
befiger Chriſtian Sommer befindliche, und auf 44 Rthlr. 
13 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte, 4 Morgen 44 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen enthaltende Domigia.⸗Grundſtuͤck, ſoll, zu Folge 
der Verfügung Eines Königl. Hochloͤblichen Ober⸗Landes⸗ 


Gerichts zu Breslau, in Termino 
den 21. April c., 


auf hieſigem Rathhauſe, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, an den Meift und Beſtbietenden oͤffentlich vers 


kauft werden. 6 
Hirſchberg, den 10. Februar 1831. 


Der Königl. Kreis⸗Juſtiz-Rath Thomas. 


Bekanntmachung. Das zu Nieders Falkenhain gele⸗ 
gene, der Steinberg genannte, im Naturalbeſitz des Oreſch⸗ 
gärtner Benſch befindliche, und cuf 90 Rthlr. gerichtlich 
abgefhägte, 9 Morgen 22 Quadrat ⸗Ruthen enthaltende 
Dominial⸗Grundſtück, ſoll, zu Folge der Verfügung Eines 

— Königl. Hochloͤblichen Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau, in 


Termino den 10. Mai ch > 


auf hieſigem Rathhauſe, im Wege ber nothwendigen Sub: 
haſtation, an den Meifte und Beſtbietenden öffentlich ver⸗ 


kauft werden. 8 EN 
irſchberg, den 10. Februar 18314. 
be Der Koͤnigl. Kreis: Juftiz: Rath Thom as. 
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5 Anzeig = Altes Kupfer wird zu höchſt moͤglichem Preife 
Buchbinder F. W. Bürgel 


5 t; von wem? ſagt der 
in Schmiedeberg. 


auf hieſigem Rachbauſe, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation, an den Meifte und Beſtbietenden Öffentlich vers 


Gröditzberger Brau⸗ nd Branntwein 
2 Urbar⸗Verpachtung. u 
Das auf Johanni dieſes Jahres pachtfrei werdende hieſige 
herrſchaftliche Brau- und Branntwein⸗Urbar, mit feinem 
bedeutenden Krug⸗Verlags⸗Rechte, ſoll, von Johanni 1831 
ab, wiederum auf drei nach einander folgende Jahre durch 
öffentliche Licitation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, jedoch 
mit Vorbehalt des Zuſchlages, in Pacht ausgethan werden, 
und wird dazu ein Termin auf f 1 


Dienſtag, den 22. März, Vormittags 9 Uhr, 


vor hieſigem Wirthſchafts⸗Amte anberaumt, bei welchem letz⸗ 
teren auch zu jeder Zeit die Pacht» Bedingungen eingeſehen 
werden koͤnnen. Pachtluſtige und Gautiönsfähige werden zu 
dieſem Termin hierdurch eingeladen. 17 14 
Grödigberg, den 14. Februar 1831. = 
Das Wirthfhafts- Amt. 
Rindvieh⸗ Verpachtung. Es ſollen zu Johanni dies 
ſes Jahres im Schloßhofe zu Rohrlach, bei Hirſchberg, 30 
Stuͤck Kühe auf drei auch mehrere Jahre verpachtet werden, 
wozu ein Termin zum 9. April d. J. im herrfchaftlichen 
Schloſſe angeſetzt iſt, und wozu ſachkundige und cautions⸗ 
faͤhige Pächter eingeladen werden. Als Caution wird gefor⸗ 
dert, daß die Pa⸗ht Vierteljaͤhrig voraus, und alſe für das 
erſte Vierteljahr im Verpachtungs⸗Termin ſelbſt bezahlt wird. 
Rohrlach, den 18. Februar 1831. 
Das Dominium. 


Anzeige. Bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amte ſind 
von jetzt an, ſowohl in groͤßeren als auch kleineren Parthieen, 
Kartoffeln zu billigem Preiſe abzulaſſen. f 

Das Wirthſchafts⸗ Amt der Herrſchaft 
en Dfaffendorf.- 

Anzeige. Die Fabrik von C. A. Du Bois in Hirſchberg, 
Schildauer Vorſtadt Nr. 473, empfiehlt zur gefaͤlligen Ab⸗ 
nahme: x 

Doppel: Meineffig, das Preuß. Quart 2 Sgr. 6 Pf., 
einfachen Weineſſig, das Preuß. Quart 1 Sgr. 6 Pf., in 
ganzen Eimern und DOrkoften billiger. — Siegellack, das 
Pfund zu 60, 30, 25, 20, 17½, 14, 10, 8 und 4 Sgr. 
— Schwarze Dinte, das Preuß. Quart 10 Sgr.; und 
rothe Dinte, To wie Patent: Zinnober, ; 


Zu verkaufen oder zu verpachten iſt baldigſt eine fehr 
ſchoͤne Landwirthſchaft bei Hirſchberg mit 110 Scheffel ſehr 
gutem Acker, es iſt dabei alles im beſten Stande, den Kirchen 
und Schulen ſehr nahe und von allen ſtaͤdtiſchen Laſten frey. 
Die Bedingungen ſind ſowohl beim Pachten als auch beim 
Kauf ſehr billig und angenehm. Wo? ſagt die Expedition 
des Boten. { 


„ BEE TEE SEEN ni SR 
Zu verpachten iſt nahe bei Hirſchberg eine Gärtner 
ſtelle mit drei guten Nutz⸗Kuͤhen nebſt 6 Scheffel Garten 
zum Grünzeugbau und 20 Scheffel Acker zum Korn bau, 
mit 2 Stuben, 1 Scheuer, Schuͤtt⸗Boden und Keller; wo? 
ſagt die Expedition des Boten. g f 
r 


Bekanntmachung. Alle diejenigen 
geehrten Spieler, welche Looſe der Klaſſen⸗ 
Lotterie aus meiner Collecte von meinem 
Untereinnehmer Herrn Fiſcher entnommen 
haben, und ſich die Looſe zur zweiten bereits 
gezogenen Klaſſe noch nicht eingelöfet, for⸗ 
dere ich hierdurch auf, dieſelben ſich mit den 
Looſen zur dritten Klaſſe gegen Zahlungs⸗ 
leiſtung bei mir abzuholen. Sollte dieß nicht 
von einem oder dem andern geſchehen, ſo 
wird ein darauf fallender Gewinn nicht aus⸗ 
bezahlt und über die Looſe anderweitig ver⸗ 
fügt. Auch diejenigen Spieler in der er⸗ 
wähnten Unter-Collecte, welche die Reno⸗ 
vation zur dritten Klaſſe zu leiſten haben, 
wollen ſich geneigtſt ihre betreffenden Looſe 
gegen Zahlung bei mir abholen. Dieß gilt 
auch für die nachfolgenden Klaſſen. 

Hirſchberg, den 22. Februar 1831. 

MRaupbach, 
Königl. beſtallter Lotterie-Einnehmer. 

Vermiethung. In dem, den Juſtiz⸗ Director Katt⸗ 
ner ſchen Erben gehörigen, auf hieſigem Markte unter der 
Garnlaube gelegenen, Hauſe iſt der erſte Stock, beſtehend 
aus vier Zimmern, zwei Cabinets, Küche und Gewoͤlbe, ver⸗ 
bunden mit einem Zimmer im vierten Stock nebſt erforder⸗ 
lichem Bodenraum, desgleichen im Sousterrain ein Stall, 
bei welchem ein Stuͤbchen, ein Gewoͤlbe, Holzremiſe und 
Keller, kuͤnftige Oſtern zu vermiethen und das Weitere in 
dem benachbarten Hauſe des Herrn Tapezier Schneider 
bei dem penſionirten Steuerbeamten Duͤen zu erfahren. 

Vermiethung. In meinen beiden Hin⸗ 
terhäuſern auf der Prieſtergaſſe, iſt in jedem 
derſelben das zweite Stockwerk, aus 3 Stu⸗ 
ben beſtehend, mit Küche, Plattenöfen, 
Speiſegewölbe, Kammern, Kellergelaß und 
Stallung, zu vermiethen und kann bald 
bezogen werden. 

Hirſchberg, den 9. Februar 1831. 

Johann Friedrich Anders. 


———T—T—T—T—TT— — TE 
Anzeige. In meinem Hauſe, Nr. 553 auf der Zapfen⸗ 
gaſſe, habe ich den untern Stock (par terre) vermiethet; 


ſchen zum Fabrikpreiſe berechne. 


es iſt aber noch der obere Stock, mit oder ohne Garten, auf 
Oſtern zu vermiethen und zu beziehen, welcher drei große 
Zimmer mit eben fo viel Cabinets, ein Kochzimmer mit 
Menage⸗Ofen, und noch einen Verſchlag, nebſt ſehr geräus 
migem Hausflur, und zwei über das Ganze gehende Boden⸗ 
taͤume, worin auch Kammern find, enthält. 

Naͤhere Nachrichten ſind bei mir, in der Schildauer Vor⸗ 
ſtadt Nr. 479 A, zu erfragen. 

Wilhelmine Freiin v. Stillfrid, 
geb. v. Schwemler. 

NB. Sollte Jemand den Garten allein wuͤnſchen, ſo kann 

auch dieſer einzeln vermiethet werden. . 


Ergebenſte Anzeige. Zufolge des im verfloſſenen 
Jahte geweſenen Mißwachſes ſaͤmmtlicher, ganz beſonders 
aber der Rhein und Würzburger Weine, und deshalb erfo'gs 
ten bedruckenden Steigerung derſelben, erlaube ich mir hiermit 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich außer den Franz⸗ 
und Ungar⸗Weinen auch in Rhein- und Wuͤrzburger Weinen 
ein noch bedeutendes und vor der Preiserhoͤhung eingekauftes 
Lager beſitze, welches mich in Stand ſetzt, die alten Preiſe 
zu halten und der jetzigen Steigerung nicht folgen zu muͤſſen. 
Wenn daher meine geehrten Abnehmer in Ungar⸗Weinen mit 
auch ihren Bedarf in Rhein- und Würzburger Weinen guͤtigſt 
zuzuwenden geneigt ſeyn follten, fo kann ich verſichern, daß fie 
gewiß von mir billiger und beſſer bedient werden koͤnnen, als 
dieß bei directem Bezuge moͤglich iſt. Zur beſſern Einſicht 
füge ich die Preiſe detſelben bei, und bemerke nur noch, daß, 
obgleich dieſelben pro Eimer geſtellt ſind, ich aber recht gern 
die Fuͤllung auf Flaſchen ohne Anrechnung uͤbernehmen werde. 
1827er Nierſteiner, pro Eimer, à 48 Quart Preuß. oder 


80 Quart Schleſiſc h.. 28 Krhlr. 
1827er Laubenheimer, . 35 Rthlr. 
1827er Forſter, 44 Rıble 
1827er Scharlachberger, J. „ 45 Rthlr. 
1827er Liebfraumilch, , 33 Kthlr. 
1827er Oppenheimer, Ausſtich, R . 53 Rrhlr. 
1825er Liebfraumilch, . 3634 Rrehlr. 
1825er Ruͤdesheimer, 2... 60 Rihlr. 
1822er Hochheimer, . 50 Kthlr. 
1822er Scharlachberger, . 43 Rrthlr. 
1822er Markebrunner, 2 30 Rrhlr. 
1822er Hochheimer, Dom⸗Dech. R. . 106 Rthlr. 
1827er Eſcherndorfer Würzburger, R. 30 Rrhlr. 
1827er Roͤdelſeer, 4. 32 Rehlr. 
1827er Stein⸗Wein, 2 442 Rthlr. 
1822er Würzburger, A» 40 Riehl. 


Außer vorſtehenden Weinen beſitze ich noch ein bedeutendes 
Lager diverfer Sorten in Flaſchen, woran ich bei Abnahme 
von wenigſtens 40 Flaſchen den Faßpreis ſtelle, und die Fla⸗ 
Carl Gruner. 
Hirſchberg, im Februar 1831. 


Ned Nachtrag.) 


Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


nz = 
Der Päan an die Pſeudo⸗Muſe 
im Nachtrage zu Nr. 8 des Boten. 


Nimm es nicht übel, liebe Mufe, wenn ich Dich für 
eine Pſeudo⸗Muſe halte, denn wie koͤnnteſt Du ſonſt 


ein fo kurzes Gedaͤchtniß haben und vergeſſen, daß Du ja 


ſelbſt zu den Päanen geeilt biſt, um ihnen Apollo's 
tu zu überbringen. Der Gott hat Dich doch wohl 
an ſich ſelbſt geſchickt? ! Ei! Ei! 
Auf jeden Fall aber thuſt Du mir leid, daß Du zu 
Deiner Erwiederung nicht den Apoll⸗Paͤan, ſondern ben 
Mephiſtopheles zu Hülfe rufſt, und kein Bedenken 
trägft, mir deſſen ſophiſtiſche Floskeln zu Gemuͤthe zu 
führen. Zwar giebt ihm der Schatzmeiſter des Kaiſers 
(a. a. O. S. 265) das Zeugniß: 

„Fur einen Narren ſpricht er gar nicht ſchlecht.“ 
Du haſt aber wohl nicht bedacht, daß dieſer Luͤgner und 
Sophiſt, wie ihn (1 Th. S. 158) Fauſt nennt, eben 
durch ſolche Floskeln den armen Doktor und Andere ber 
ruͤckte, um fie für feine Blendwerke zu gewinnen, und 
daß am Ende dieſer Teufel den ungluͤcklichen Fauſt ſogar 
geholt hat. Auch bedaure ich Dich, daß Du durch Deine 

elehrende und mich zurechtweiſende Anmerkung, rückſicht⸗ 
lich des Paͤans, Deine eigene Unwiſſenheit zur Schau 
getragen halt. Denn wiſſe: Er 

1) daß die Mythe, außer Apollo, allerdings einen Paͤanen 

kennt, und zwar den Ariſtaͤus, Arzt der Götter, 
welcher zuerſt jenen Beinamen fuͤhrte; 

3) daß dieſer Beiname erſt ſpaͤter auf den Apollo und 

feinen Sohn Aeskulap uͤberging; a 

3) daß unter Paͤan der Arzt uͤberhaupt verſtanden wird. 

Es giebt alſo zwar allerdings nur einen Apollo: 
Pan, außer ihm aber noch viele andere Paͤanen. 

Zweifelſt Du daran, ſo wirſt Du unter andern in 

Nitſch Beſchreibung ꝛc. der Griechen, 2ter Th. Er⸗ 

furt 1811, S. 54, oder, 
Kurt Sprengel's Verſuch einer pragmat. Ge⸗ 
ſchichte d. Arzneikunde, zte Aufl., After Theil, 
S. 161,. und auch in 
Schneider's Handwoͤrterbuch der griech. Sprache, 
: 1828, ; 
die Die noch noͤthige Belehrung finden, und mir daher 
wohl erlauben, mich ferner nennen und rd 1 duͤrfen 
ei an. 


— * 


ä — 
Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats- Zeitung.) 


Polen. f 

Die ruß. Armee, welche in Polen eingerückt, hat beim 
„Einmarſch einen beſchwerten Htügigen Marſch im tiefen 
Schnee gemacht, und deſtand aus 106 Bat. Infanterie, 


155 Gstubtone Cuddurim, inet uus 390 Si. Oeſchub bester 
henden Artillerie und 11 Reg. Koſaken. Die noch zu dieſer 
Armee gehörenden Truppen folgen den ertheilten Vorſchriften 
gemäß nach. Die Reſerve kommandirt der Großfuͤrſt Kon⸗ 
ſtantin. Die Einwohner des Koͤnigreichs kamen den Truppen 
mit Salz und Brod, ſo wie die Geiſtlichkeit mit dem Kreuze 
entgegen, und machten das Anerbieten die Truppen mit Le⸗ 
bensmitteln zu verſorgen. In der Naͤhe von Warſchau an⸗ 
gelangt hat der Kampf, wie wir vor 8 Tagen meldeten, be⸗ 
gonnen. In der Nacht vom 16. bis 17. Fbr. focht man bei 
Kaluszyn, am 17. Morgens bei Dobre und Stanis— 
lawow, am 17. Abends ſchon zwiſchen Stanislawow 
und Okuniew, am 19. waren bereits alle Thuͤrme und 
hohe Gebäude von Praga und Warſchau mit Menſchen 
bedeckt um den Kampf mit anzuſehen, welcher ſo zu ſagen, 
unter den Mauern der Stadt begonnen hat. Es fand das 
Treffen auf der Ebene zwiſchen dem Dorfe Grochow und 
den oͤſtlichen Waldungen Statt, ſo daß die ruß. Armee durch 
dieſe letzteren gedeckt wurde. Das Feuer begann um 11 Uhr 
Vormittags und konnte von den Thuͤrmen von Praga aus 
geſehen werden. Der Barrikadenbau in Warſchau ward 
fortgeſetzt. Am 20. dauerte der Kampf blutig fort. Der 
Kanonendonner toͤnte furchtbar; das Volk Warſchaus 
eilte in die Kirchen, fiel auf die Knie und betete mit Inbrunſt 
und Verzweiflung für den Sieg der Polen. Alle zuverlaͤßi⸗ 
gen Nachrichten fehlen, da die Befehlshaber keine Zeit haben 
Berichte abzufaſſen. Die Polen ſchmeicheln ſich aus der 
mehreren Entfernung des Kanonenfeuers ſchließen zu duͤrfen, 
die ruß. Armee koͤnne nicht vordringen; welches wohl aber 
in den Operationen liegen mag, denn am 21. For. Nach⸗ 
mittags begann das Kunonenfruer auf der Weſtſeite bei 
Warſchau, wo die bei Pu lawp Über die Weichſel gegan⸗ 
gene ruß. Colonne andrang. Alle waffenfaͤhige Mannſchaften 
eilten nach Radzmim, 4 Meilen von Warſchau, auf 
dem linken Fluͤgel der poln. Armee hinaus, um an der bevor⸗ 
ſtehenden entſcheidenden Schlacht Theil zu nehmen. Kriegs⸗ 
ruhm, Heeresmacht und Verzweiflung bieten einander die 
Stirn. General Chlopicki befindet ſich beim Fuͤrſten Radziwill 
und ſcheint in der That der eigentliche Obetbefehlshaber zu 
ſeyn. — So ſtanden die Sachen am 21. Fbr. Nachmittags. 
Andere Nachrichten aus Warſchau beſagen noch: „Der Weg 
von Minsk bis Praga iſt mit Leichen bedeckt. Die Ruffen 
haben eine vortheilhafte Stellung in einem Gehölze bei 
Grochow, eine kleine halbe Stunde hinter Praga; fie 
vermeiden eine allgemeine Schlacht und ziehen ſich bei ge⸗ 
dachten Angriffen der Polen in gedachtes Holz zuruck, was 
mit Kanonen vortheilhaft vertheidigt wird. Hierdurch wird 
es wahrſcheinlich, daß die im Kampf begriffenen Ruſſen nue 
aus dem Corps des General Roſen beſtehen und der Feld⸗ 
marſchall Diebitſch mit dem Gros der Armee noch nicht an⸗ 
gelangt iſt. Der linke Flügel der poln. Armee hat feine 
Stellung verlaſſen und ſich auf das Centrum zurückgezogen, 
Die Polen find daher in großer Sorge, daß dadurch die lnke 


U 


7 


Flanke ihrer Armee preiegegeben wird und es dem rechten 


Flute der ruf. Arme auf dieſe Weiſe gelingen möge, unters 
Le ir wi een Keane fa Deich nt — 
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machen. Zwar hat es allen Anſchein, daß der Eisgang der 


Weickſel nahe iſt und den Uebergang verhindern wird, in dies 
ſem Falle wuͤrde aber auch die Communication zwiſchen 
Praga und Warſchau mehrere Tage unterbrochen wer⸗ 
den und die ganze Poln, Armee in Gefahr kommen, wenn fie 
bei einem allgemeinen Angriffe der Ruß. Armee zum Ruͤck⸗ 
zuge genoͤthigt würde, der ihr dann ganz abgeſchnitten wäre. 
Nachrichten aus Warſchau vom 24. Fbr. zu Folge war es 
ſrit drei Tagen vor Praga ruhig. Es hieß, der Ruß. General 
Witt hatte auf eine Waffenruhe angetragen um die Todten 
beerdigen zu können, Die Armeen befinden ſich in ihrer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Stellung, nur find die beiderfeitigen Vorpoſten 
auf Schußweite zurückgezogen. Die Weichſel iſt noch immer 
mit ſo muͤrbem Eis bedeckt, daß ſie außerhald Warſchau mit 
Truppen nicht paſſirt werden kann. Auch bei den Ruſſen ſoll 
Mangel an Lebensmitteln fuͤhldar werden. 
Rußland. 
Se. Majeftät der Kaiſer hat am 12. Fbr. folgendes 


Allerhoͤchſte Manifeſt erlaſſen: 


„Von Gottes Gnaden Wir Nikolas der Erſte, Kuifer und 
Selbſthertſcher aller Reußen ꝛc. ꝛc. Die außergewoͤhnliche 
Sterblichkeit, welche in der Armee, die gegen die Tuͤrken 
focht, gewuͤthet hat, waͤhrte auch iin vergangenen Jahre unter 
den Truppen fort, die für eine Zeitlang innerhalb der Grän⸗ 
zen jener Macht, in Gemaͤßheit des mit ihr abgeſchloſſenen 
Friedens⸗Tractates, zuruͤckblieben. — Ihre kaum ergaͤnzten 
Reihen hat der ſchaͤdliche Einfluß des Klimas und die wieder⸗ 
holentlich ausgebrochene Peſtſeuche in kurzem aufs neue ges 
lichtet. — Die letzten Regimenter, die in das Reich zu uns 
niruͤckkehrten, waren ſchon nicht vollzaͤhlig. Andererſeits 
wurde, mitten unter der Wohlfahrt, deren Unſere lieben und 
getreuen Unterthanen im Schoße Unſeres Vaterlandes ſich 
erfreuten, ſelbiges in der letzten Hälfte des vergangenen Jah⸗ 
res von einem ihm bisher unbekannten Uebel heimgeſucht; 
eine verheerende Anſteckung, die in einer entlegenen Gegend 
des Reiches zuerſt erſchien, drang in viele Gouvernements 


ein und raffte, indem ſie ſich mit unglaublicher Schnelligkeit 


ausbreitete, eine Menge Opfer bin. Beſonders zerftörend 
waren ihre Wirkungen unter einigen Truppen, welche in die 
von ihr ergiijfenen Gegenden verlegt waren, um eine innere 
Schnewache in den angeſteckten Staͤdten und Dörfern zu 
bilden; unter anderen zur Cernirung und an Beobachtungs⸗ 
Linien nöthigen Orts geordneten Truppen trat gleichfalls 
ein bedeutender Menſchenverluſt ein. Doch der Segen des 
Hoͤchſten waͤltete über ihrem ſchwierigen Dienſt und uber 
dem Eifer, mit dem auch die Einwohner den an jenen Stellen 
von Uns vorgeſchriebenen Anordnungen nachkamen. Sein 
Erbarmen hat durchgängig der Krankheit ein Ziel geſteckt; 
der größte Theil Linjeres Reiches iſt vor der Gefahr, von der 
es bedroht wurde, geſtchett, und die momentan unterbrochene 
freie Communication wird allmaͤhlig im ganzen Lande wie⸗ 
dechergeſtellt. — Zur unumgänglichen Ergänzung der durch 


jene Urſachen bewirkten Lücken in der gewöhnlichen Vollzahl 
der Truppen haben Wir für nothwendig erachtet, in dieſem 


Jute zur gerruten⸗Aushebung zu ſchreiten, und fuhlen Uns 
zu dieſem Beſchtuſſe um ſo mehr bewogen, als unſer ſiegge⸗ 
wohntes Heer bereits in die Gränzen des Königreiches Polen 
eingeruͤckt iſt, um den verbrecheriſchen Anſchlag der Rebellen, 
daſſelbe fortwährend wider Uns und Unſer Reich aufzuwie⸗ 
geln, mit der Gewalt der Waffen zu zerſtöͤren. Die unver⸗ 
meidliche Einbuße an Mannſchaft, in dieſem fuͤr Unſer Herz 
fo bekuͤmmernden Falle, erfordert gleichfalls unverzüglichen 


Erſatz; — dieſem zufolge befehlen Wir: 


1) Im ganzen Reiche, mit Ausnahme Gruſiens und Beſſ⸗ 
arabiens, von fuͤnfhundert Individuen drei Rekruten zu 
erheben. 

2) Die Erhebung der ruͤckſtaͤndigen Hälfte der 92ſten Re⸗ 
krutirung in den Gouvernements: Cherſon, Jekaterinos⸗ 
law, Poltawa, Slobodsko⸗Ukrainsk, Kiew und Podolien, 
bis auf kuͤnftige Rekrutirungen zu verſchieben. 

3) Die Rekrutirung auf Grund der beſtehenden Verord⸗ 
nungen und eines jetzt gleichzeitig an den dirigirenden Se⸗ 
nat erlaſſenen Ukaſes zu bewerkſtelligen. In ſelbigem be⸗ 
fehligen Wir unter Anderm, ruͤckſichtlich des körperlichen 
Maaſies, ſich nur auf das Unumgaͤngliche zu beſchraͤnken, 
und verfügen, mit beſonderer Bezweckung aller nur möge 
lichen Koſten Eileichterung, bei der Stellung der Rekruten 
und zur großeren Erleichterung Unſerer lieben und getreuen 
Unterthanen: bei Erhebung der Montirungs-Abgabe die: 

ſelben bedeutend herabgeſetzten Preiſe zu beſtimmen, die 

bei der 95ſten Rekrutirung geſtattet wurden. 
Gegeben in St. Petersburg am 28. Jan., im Jahre 
1831 nach Chriſti Geburt, im ſechſten Unſerer Regierung. 
N (Gez.) Nikolas. 
Frankreich, 

Am 14. Febr. wurde in der Kirche St. Germain l'Auxer⸗ 
rois zu Paris eine Todtenfeier zum Andenken des Herzogs 
von Berry gehalten. In der Kirche war ein Katafalk errich⸗ 
tet; der Pfarrer ſelbſt las Meſſe. — Gegen das Ende der⸗ 
ſelben näherte ſich ein junger Mann dem Katafalk und legte 
einen, den Herzog von Bordeaux darſtellenden Kupferſtich, 
nebſt einem Immortellenkranze auf denſelben nieder. Frauen 
riſſen ſich um die Stücke dieſes Kranzes, und Manner nah⸗ 
men die Orden, die ſie trugen, ab, um ſie neben das Bild 
des Herzogs von Bordeaux zu legen. Wenige Augenblicke 
darauf ſchritt die Behoͤrde ein und ließ mehrere Individuen 
verhaften, die man den Gerichten überliefern wird. — Das 
außerhalb der Kirche verſammelte Volk, durch jene Feier be⸗ 
unruhigt und aus Allem, was unter ſeinen Augen vorging, 


errathend, daß dieſelbe mehr einen politiſchen, als eigen reli⸗ 


giöfen Zweck habe, zögerte nicht, einer Scene ein Ende zu 
machen, die unter dem Anſchein der Trauer, in der That 
nur ein vorgedachter Plan zu Unruhen und Aergerniß war; 
eine Abtheilung der Nationalgarde trat in die Kirche und ließ 
ſie raͤumen. 

Dieſer Vorfall hat Veranlaſſung gegeben, daß Paris wie⸗ 
derum einige Tage in großer Aufregung geweſen. Das Volk 


— 
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fing an einen Krieg gegen dle Lilien zu führen die überall an 
öffentlichen Denkmälern angebracht find. Die Nationalgarde 
that aber treffliche Dienſte und die Embleme wurden durch 
die betreffenden Handwerker überall abgenommen. 

Am 17. Fbr. hatte die feierliche Audienz der Deputirten 
Belgiens Statt, in welcher ſie den Herzog von Nemours 
zum Könige ſich erbaten. Der König lehnte aber dieſe 
Krone für feinen Sohn ab, indem Ludwig 
des XIV. und Napoleons Beiſpiel hinreiche 
ihn vor der verderblichen Verſuchung zu be⸗ 
wahren, feinen Söhnen Throne zu errichten; 
der Friede ſey ein ſolches Gluͤck, daß er dene 
ſelben jedem Siegesglanze vorziehe. 

Eine Kgl. Verordnung vom 10. Fbr. annullirt alle Verord⸗ 
nungen, durch die in Folge oder bei Gelegenheit der Ereigniſſe 
von 1814 und 1815 Ordenszeichen geflifiet worden find; 
jede mehreren Perſonen zuſammen oder einzeln ertheilte Er— 
laubniß, Ordenszeichen dieſer Art zu tragen, iſt zuruͤckgenom⸗ 
men, und wer nach dem Erſcheinen dieſer Verordnung forte 
fährt, jene Ordenszeichen zu tragen, ſoll nach den Geſetzen 
beſtraft werden. = 

Folgendes find nähere Nachrichten uͤber die Unruhen in Paris. 
Am 15. Fbr. fruͤh um 11 ½ Uhr begab ſich das Volk in die 
Kirche, in welcher die Todtenfeier des Herzogs von Berry 
abgehalten worden war, und zur Aufregung der Gemuͤther 
beim Schluß diefer Feier die Buͤſte des Herzogs von Bordeaux 
bekraͤnzt ward, und richtete hier, nachdem die koſtbarſten Ge⸗ 
genftände, Kirchengeraͤthſchaften, Gemälde und Zierrathen 
nach dem Louvre gebracht worden waren, die furchtbarſte 
Verwüſtung an, fo daß faſt nur die vier Wände ſtehen ges 
blieben ſind und die Kirche zum Gottesdienſt vielleicht für 
in mer untauglich iſt. Die erbitterte Volksmaſſe zerriß die 
geiſilichen Gewaͤnder, oder legte zum Theil dieſelben ſelbſt an, 
und zertrümmerte die Pariſienne ſingend, die Kanzel, ſtuͤrzte 
die Altaͤre um, nahm die Heiligenbilder aus ihren Niſchen, 
zerſtoͤrte die Kirchenbänke und Beichtſtühle, die zum Theil 
mit hoͤchſt kunſtvollem Schnitzwerk verziert waren, riß die 
reichen Vorhaͤnge des Chors herab, kurz, ſie verſchonte nichts. 
Der Verluſt iſt auch fuͤr die Kunſt unerſetzlich; die Graͤber, 
die Bildſaͤulen, das Gemälde des Haupt⸗Altars, die prächtigen 
gemalten Fenſterſcheiben und ein Theil der Orgel, find nebft 
den vier Wänden Alles, was von dieſer im ſchoͤnſten gothiſchen 
Styl gebauten Kirche, einer der aͤlteſten Frankreichs, übrig 
iſt; ſie war ein wohlerhaltenes koſtbares Denkmal des Mit⸗ 
telalters; die Schönheit der Mauern, die Kühnheit der 
Spitzboͤgen, die Zierlichkeit der Portale war unvergleichlich; 
dem Schleier einer Braut vergleichbar iſt dieſe Kirche von 
oben bis unten mit Sculptur⸗Arbeit durchbrochen. Dieſelbe 
Verwuͤſtung dehnte ſich auch auf die Pfarrwohnung aus, die 
vollkommen zerftört wurde; alle in den Gemaͤchern vorgefun⸗ 
denen Gegenſtaͤnde wurden auf die Straße geworfen. Einigen 
entfchloffenen National⸗Gardiſten gelang es, aus einem 
Schranke der Pfarr: Wohnung 2000 Fr. und ein goldenes 
Chriſtusbild, ſo wie mehrere Koſtbarkeiten aus der Sakriſtei 
der Kirche zu retten. Aber erſt, nachdem die wuͤthende Volks⸗ 


maſſe, unter der ſich viele Weiber befanden, ihr furchtbares 


Werk vollbracht hatte, ſchritt die National⸗Garde, die bis da⸗ 
hin einen ruhigen Zuſchauer abgegeben hatte, ernſtlich ein 
und vertrieb das Volk aus derſelben. Um dieſelbe Zeit war 
ein anderer Volkshaufe nach dem erzbiſchoͤflichen Palaſte ge⸗ 
zogen, um das in der vorigen Nacht unvollendet gelaſſene 
Vernichtungswerk fortzufegen, Alles, was ſich in den Zim⸗ 
mern dieſes erſt vor kurzem wieder eingerichteten Palaſtes 
vorfand, wurde zerſtoͤrt und aus den Fenſtern in die Seine 
geworfen, deren ganze Oberfläche bald von Gegenſtaͤnden der 
verſchiedenſten Art, als Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, Mobilien, 
Büchern, Gemälden, Bettfedern, die in bunter Verwirrung 
durch einander ſchwammen, bedeckt war. Für die Wiſſenſchaft 
zu bedauern iſt hierbei der Verluſt der erzbiſchoͤflichen Bibllo⸗ 
thek, die für die Kirchengeſchichte außerordentlich reichhaltg 
und wichtig war. Gegen Mittag verſuchte man, auf Fiſcher⸗ 
booten, ſo viel wie moͤglich von dieſen zum Theil koſtbaren 
Gegenſtänden zu retten. Sogar das Dach des Palaſtes wurde 
nicht verſchont und ſtuͤrzte mit Gekrach zuſammen. Alles 
Marmor⸗ und Tafelwerk und die Vergoldungen der reichen 
Gemaͤcher wurden vernichtet und der erzbiſchoͤfliche Garten 
verwuͤſtet. Aehnliche Scenen haben an andern Punkten ſtati⸗ 
gefunden; das Symbol der Lilien wurde uͤberall, wo es ſich 
den Blicken zeigte, vom Volke herabgeriſſen; ſogar die Lilien, 
welche das die Statue Ludwigs XI V. auf dem Platze des 
Victoires umgebende Gitter zierten, erlitten dieſes Schickſal. 
Die St. Laurentius⸗Kirche im Faubourg Saint⸗Martin, ſo 
wie die Kirche Notre Dame de Bonne⸗Nouvelle in der Nähe 
des Thores Sr. Denis, haben dabei viel gelitten. Von den 
meiſten andern Kirchen waren die mit Lilien verſehenen Kreuze 
auf Befehl der Regierung herabgenommen worden. Waͤh⸗ 
rend dieſe Scenen der Zerſtoͤrung vor ſich gingen, gewährten 
andere Punkte der Hauptſtadt einen ganz andern Anblick. 
Von dem ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt, uͤberließ ſich ein großer 
Theil des Pariſer Publikums auf den Boulevards den Kar⸗ 
nevalsfreuden; in der Straße St. Honoré und den andern 
in der Nähe des Palais-Royal liegenden Straßen wurden 
burleske Scenen aufgeführt, und unter den zahlloſen Fuß⸗ 
gängern, fo wie auf den eine lange Reihe bildenden Wagen, 
zeigte ſich eine Menge von Masken und Karikaturen, gro⸗ 
ßentheils mit politiſchen Beziehungen, und damit keines der 
ſonſtigen Elemente des Karnevals fehlen ſollte, wurde auch 
ein geſchmückter Fettochſe herkömmlicher Weiſe mit Mufik, 


und von einem Maskenzuge begleitet, durch die Straßen ge⸗ 


fuͤhrt und machte im Palais⸗Ropal feine Aufwartung. Je 
näher man dagegen der Seine kam, deſto mehr verſchwanden 
die Zeichen der Feſtlichkeit. Das Louvre und die Tuilerieen 
waren geſchloſſen und von Militair beſetzt, der Platz vor der 
Kirche St. Germain l'Auxerrois war durch einen dreifachen 
Truppen⸗Cordon unzugaͤnglich gemacht. Um das Bild des 
ſchneidendſten Kontraſtes der Heiterkeit und der Trauer vol⸗ 
ſtäͤndig zu machen, erzählen mehrere Blätter, daß alle Betu⸗ 
ſtigungs⸗Orte und Tanzboͤden von Paris am 15. Abends von 
einer zahlloſen Menge beſucht geweſen feyen, die ſich der un⸗ 
gebundenſten Freude des Karnevals hingegeben hätten, 


* 


Niederlande: 

Die beiden verſammelten Kammern der Generalſtaaten 
haben Sr. Maj. dem Koͤnige der Niederlande eine Adreſſe 
übergeben, worin fie unter andern ſagen, daß die treue Va⸗ 
terlandsliebe der Nord⸗Niederlaͤnder ein fo wuͤrdiges Beiſpiel 
gegeben haben, daß man haͤtte erwarten koͤnnen, im Gegen⸗ 
ſatze zum Belgiſchen Aufſtande, der ohne eine beſchoͤnigende 

Veranlaſſung ausgebrochen war, von dem Ruchloſen und 
Gewaltthaͤtigen wuͤrden die Europaͤiſchen Staaten Ueberzeu⸗ 


gung erhalten. Keinesweges ſchien man ſich dagegen vor⸗ 


ſtellen zu koͤnnen, daß jener Abfall nicht blos gleichgültig von 
den Maͤchten angeſehen werden, ſondern auch noch Anerken⸗ 
nung und Unterſtuͤtzung erlangen würde. Es fiele den Ge⸗ 
neral⸗Staaten auch jetzt noch ſchwer, eine ſolche auf das 
Prinzip der Nicht⸗Einmiſchung begruͤndete Politik mit dem 
Voͤlkerrechte in Uebereinſtimmung zu bringen. Trennung 
von Belgien unter Erlangung gerechter Bedin⸗ 
gungen ſind jetzt die Wuͤnſche der Generalſtaaten und das 
her uͤbereinſtimmend mit den Koͤnigl. Mittheilungen. 


Italien. 85 
Der Herzog von Modena hat ſeine Hauptſtadt deshalb ſo 


ſchnell verlaſſen, weil er, als er eben nach Tilgung des Auf⸗ 


rahrs in Modena zu Bette gegangen war, die Nachricht 
empfing, daß ein Bauernheer gegen die Stadt in Anmarſch 
ſey. Leider beſtaͤtiget es ſich, daß auch zu Bologna und Ro⸗ 
magna Unruhen ausgebrochen. Der paͤbſtliche Prolegat ward 
geztoungen eine Akte zu unterzeichnen, wodurch er die Ver⸗ 
waltung in die Hände einer proviſoriſchen Regierung nieder⸗ 
lege. Er zoͤgerte Anfangs, ſah ſich aber bald durch den an⸗ 
wachſenden Tumult auf dem Platze und durch die Drohung, 
ihn bei längerer Weigerung zum Fenſter hinauszuſtuͤrzen, 


genöthigt, dem Verlangen der Inſurgenten zu entſprechen. 


Durch dieſen Akt waren nun ſaͤmmtliche Truppen der Lega⸗ 
tien der proviſoriſchen Regierung unterworfen. Am 5. Fbr. 
reiſeten ſowohl der Prolegat, als der abgeſetzte Oberſt der Li⸗ 
nientruppen unter Geleite nach Florenz ab. Bei allen dieſen 
Vorfällen war kein Tropfen Blut vergoſſen. Der am 5. Fbr. 
früh mit der Nachricht von der erfolgten Papſtwahl zu Dos 
logna eingetroffene Courier war erſtaunt, die Stadt illumi⸗ 
‚niet und die Bürger unter Freudenrufen auf den Straßen 
verſammelt zu ſehen, bis man ihm erklaͤrte, welche Bedeu⸗ 


tung dieſe Auftritte hätten. Dieſe mußten ihm um ſo mehr 


auffallen, als der Cardinal Erzbiſchof von Bologna noch vor 
kurzem zu Rom verſichert hatte, daß er für feine Heerde gut 
ſtehe, in der es zwar raͤudige Schafe, aber keine ftößige Wid⸗ 
der gebe. — Auch Ferrara und die Mark Ancona ſind dem 
Beifpiele Bologna's gefolgt. Es ſollen in den aufrühreriſchen 
italieniſchen Gegenden ſchon an 60,000 Mann unter den 
affen ſtehen. 
eden aus Mittel: Italien melden, daß die 
mit den meiſten Italieniſchen Fuͤrſten eingegangenen Ver⸗ 
träge Oeſterreich verbindlich machen, ihnen ein gewiſſes Kon⸗ 
tingent zuzuführen und ihre Gerechtſame zu ſchuͤtzen. Die 


eingetretenen Ereigniſſe in Modena, Bologna und Ferrara 


ſcheinen bereits die Vollziehung jener Verträge verlangt und 
den Marſch von vier Regimentern Infanterie unter dem 
Feldmarſchall Fuͤrſten Bentheim verurſacht zu haben, det je⸗ 
doch fuͤr den Augenblick Halt gemacht und beſtimmtere Ver⸗ 
haltungsbefehle begehrt haben fol. Die Oeſterreichſche Re⸗ 
gierung ſoll feſt entſchloſſen ſeyn, die Ruhe in Italien wieder 
herzuſtellen und ſie durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 
zu erhalten. — Auch in Parma iſt die Revolution aus⸗ 
gebrochen. Ar 
Portugal. 

In der Nacht vom 22ſten zum 23ſten Jan., und am 
Tage ſelbſt, war ein ſtarker Auflauf zu Liſſabon. Die Be 
theiligten erhoben ein Geſchrei gegen die Regierung. Das 
Militair beſetzte aber ſͤmmtliche Ausgänge der Straßen, und 
jagte das Volk auseinander. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Am 17. Dezember iſt der Befreier Bolivar im Lager 
von Haicendo, eine Meile von Santa Martha, geſtorben. 
Das öffentliche Ungluͤck und die Undankbarkeit ſeiner Feinde 
veranlaßten ſeinen zu fruͤhen Tod. 

Der Herzog von Cambridge iſt zum Vicekoͤnig von Hans 
nover von Sr. Majeſtaͤt dem König von Großbrittannie 
ernannt worden. 2 


Miszelle. 


Ein furchtbares und widernatuͤrliches Verbrechen iſt zu 
Saint⸗Souplet bei Rheims begangen worden. Der Sohn 
des dortigen Maire's hat ſeinen Vater mit einer Heugabel 
niedergeſchmettert, hat ihn, der noch nicht ganz todt war, an 
den Schweif feines Pferdes gebunden, ihn uͤber's Feld ge⸗ 
ſchleift und dann in eine Steingeube von 60 Fuß Tiefe ge⸗ 
worfen. Das Ungeheuer iſt 22 Jahr alt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung ihrer juͤngſten Tochter, Louiſe, mit 
dem herrſchaftlichen Brau- und Branntwein⸗Urdar⸗ Pächter 
Herrn Gruner in Arnsdorf, zeigen ihren werthen Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt hiermit an: 

N der Rentmeiſter Mann und Frau. 
Bober⸗Roͤhrsdorf, den 27. Februar 1831, 


Als Verlobte empfehlen ſich: > 
Louiſe Mann. 
Sofeph Gruner, Bdauermeſſter 
in Arnsdorf. 
Bober⸗Roͤhrsdorf, den 27. Februar 1831. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Unfern auswärtigen Freunden zeige ich hiermit an, daß 
meine Frau am 24. Februar d. J. von einer gefunden Toch⸗ 
ter gluͤcklich entbunden wurde. 7 f 

Fiſchbach, den 3. März 1831. — 

Wennrich, wangel. Cantor. 


FF 


7 


Immo tellen, 


geſtreut 
auf das Grab unſers unvergeßlichen Bruders 
und Onkels, , 


Herrn Carl Friedrich ueberſchär, 
Paſtor in Michelsdorf. (Landeshuter Kreiſes.) 


Geſtorben 
Augeliebter 


den 19. Februar 1831. 


bange Klage 


Toͤnet um Dein frühes Grab; 

Viele Wenne unſ'rer Tage \ 
Sant mit Dir, mit Dir hinab. 

Zwar Du ſchlaͤfeſt ſuͤſen Schlummer, 
Deiner harrt der ſchoͤn're Tag; 

Doch wer iſt's, der unſern Kummer, 


Unſre T 


hraͤnen tadeln mag? 


Ach bei Deinem holden Bilde 
\ Weile finnend unſer Blick. 
Deine Liebe, Deine Milde, 
Auch Dein Muth im Mißgeſchick, 
Deine Gott ergeb'ne Stille, 


Siegend 


über: Furcht und Schmerz, 


Ueberlebet Deine Huͤlle, 
Graͤbt ſich tief in unſer Herz. 

Heil dem goͤttlichen Gedanken: 
„Wiederfinden, Wiederſeh'n!“ 

Er durchbricht der Trennung Schranken, 
Laͤßt uns ſtets im Geiſt Dich ſeh'n. 

In des Lebens bitt're Schmerzen 
Miſcht Dein Name Seelenruh'; 

Denn in unſter aller Herzen 


Bleibeft 


unvergeßlich Du. 


Krakauer Kaͤmmerei⸗Vorwerk Namslau, 


den 24. 


Februar 1831. 


Friederike Ueberſchar, als Schweſten. 
e Roße, geb. Menzel, als 
e 


Nichte. f 
Eduard Roße, als Neffe. 


Tod 
Mit namenloſem 


esfall-Anzeige. 
Schmerz zeigen wir den am Schlage, 


den 19. Februar, früh nach 9 Uhr, erfolgten Tod unſers 
innigſt geliebten Vaters und Bruders, des Paſtor Carl 
Friedrich Ueberſchaͤr zu Michelsdorf, in dem Alter von 
63 Jahren 7 Monaten, allen ſeinen und unſern Freun⸗ 
den an, und Überzeugen uns von ihrer ſtillen Theilnahme. 
Michelsdorf, am 20. Februar 1831. N 
Augufte Ueberſchär, als Tochter. 
Die Geſchwiſter des Verewigten. 


Getraut. 


Hirſchberg. D. 28. Febr. Ehrenfried Weichenhain, 


Bauer in Berbisdorf, 
Goteſchdorf. 


mit Igfr. Johanne Boate Anforge aus 


Neudorf (am Rennwege.) D. 15. Febr. Joh. Bott: 


Ehrlich. 


lob Grundmann, Gaͤrtner in Hermsdorf, mit Joh. Eleonore 


Geboren. 


Hierſchberg. D. 8. Febr. Die Frau des Tapezierers 
Hrn. Schneider, einen S., Franz Heinrich Romann. — 
D. 12. Frau Raths⸗Kanzelliſt Schumm, eine T., Jeanette 
Anna Auguſte Caroline. — D. 13. Frau Tuchwalker Harz⸗ 
becher, einen S., Guſtav Herrmann. — D. 17. Frau 
Gaͤrtner Schoͤbel, einen S., Carl Heinrich. 

Straupitz. D. 18. Febr. Frau Gartenbeſitzer Franz 
Effner, einen S., Ernſt Auguſt Albert. 

Schoͤn au. D. 4. Febr. Frau Strickermeiſter Steuet, 
einen S., Carl Guſtav Wilhelm Julius. — D. 19. Frau 
Feldwebel Welz, einen S., Paul Friedrich Eberhard. 

Landeshut. D. 26. Febr. Die Gattin des Salarien⸗ 
Caſſen⸗Rendanten (beim hieſigen Koͤnigl. Land» und Stadt⸗ 
Gerichte) Herrn Vogel v. Falkenſtein, einen S. — Frau 


Klemptnermſtr. Schildbach, einen S. 


Goldberg. D. 25. Jan. Frau Einwohner Heinrich, 


eine T. — D. 28. Frau Tuchmacher Bieſter, einen S. — 


D. 6. Febr. Frau Tuchmacher Stoll, eine T. — D. 7. 
Frau Stadtwachtmeiſter Göge, eine T. — Frau Einwohner 
Adolph, einen S. — D. 8. Frau Tuchmachergeſell Foͤrſter, 
einen S. — D. 9. Frau Schneider Hellerbach, eine T. — 
D. 16. Frau Kammmacher Karich, einen S., welcher ſtarb. 
Jauer. D. 14. Febr. Frau Toͤpfergeſell Weizmann, 
eine T. — D. 20. Frau Hospitalgaͤrtner Erthner, eine T. 
— D. 21. Frau Ziegelmſtr. Thomas, eine T. — Frau 
Schneider Sturm, eine T. — Frau Schuhmacher Wies⸗ 
ner, eine T. — Frau Kutſcher Grundmann, einen S. 
Liebenthal. D. 13. Febr. Frau Schneidermſtr. Franz 
Scholz, eine T., Anna Maria Barbara. — D. 15. Frau 
Schneidermſtr. Joſeph Brendel, eine T., Maria Agnes. — 
D. 26. Frau Lohgerbermſtr. Franz Fritſch, eine T. 
Greiffenberg. D. 17. Febr. Frau Buntweber und 
Handelsmann Kluge, einen S., Friedrich Wilhelm. — D. 22. 
Frau Weißbaͤcker Eggers, einen S. * 
Greiffenſtein. D. 3. Febr. Frau Kanzelliſt Graf, 
einen S., todtgeb. a 2 
Friedeberg am Queis. D. 16. Febr. Frau Muffe: 
linweber Schröter, einen S. — D. 20. Frau Strumpf⸗ 
fabrikant J. G. Scholz, eine T. — D. 22. Frau Schloſſer⸗ 
mſtr. G. Klein, einen S. — Frau Tiſchlermſtr. Corpus, 
einen S. 
Roͤhrsdorf. D. 17. Febr. Frau Häusler Schindler, 


eine T. 
Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 21. Febr. Der Kaufmann Hr. Franz 
Brainich, 78 J. — D. 23. Friederike Luiſe, Tochter 
des Toͤpfergeſellen Friedrich, 5 J. 6 M. — D. 26. Wil⸗ 
helm Guſtav Heinrich, Sohn des Tapezierers Hitzſchold, 
9 M. — Herr Heinrich Auguſt Hempel, Stadt⸗Chirurgus 


und Srabenus, 38 J. 9 M. — D. 27. Johann Caspar 
Vie Galefactor am Gymnaſio. 

Varmbrunn. D. 10. Febr. Herr Carl Mende, Bes 
figer des Gaſthofes zum gelben Loͤwen, 46 J. 1 M. 

D. 23. Frau Johanne Juliane Henriette, geb. v. Liienboff 
Zwowitzky, Ehegattin des Apothekers und Hausbeſitzers Hrn. 
Thomas, 34 J. 

Wernersdorf. D. 14. Febr. Iſaak Sturm, Erb⸗ 
gärtner, Schleierweber und Stempelmeiſter, 62 J. 10 M. 
3%. Er machte ſich als Kirch⸗ und Schul: Vorfteher fehr 
verdient, beſonders im Jahre 1814, bei Staffirung der Orgel. 
Neukirch. D. 27. Febr. Der Gerichtsſchreiber Ges 
bauer, 59 J. 6 M. 25 T. Er ſtarb am Lungenhuſten mit 
vollem Bewußtſeyn. 

Landeshut. D. 22. Febr. Auguſte Mathilde Alwine, 
ilingfte Tochter des Schneidermeiſters Albrich, 1J. 9M. — 
D. 23. Der Kutſcher Chriſtian Ehrenfried Kriegel, 73 J. 
3 M. 18 T. — Carl Julius Robert, nachgelaſſener aͤlteſter 
Sohn des verſtorbenen Schneidermeiſters Söllner, 15 J. 
9 M. 22 T. — D. 26. Guftay Adolph, einziger Sohn des 
Schneidermeiſters Becher, 6 M. 18 T. — D. 27. Joh. 
Gottfried Gärtner, geweſ. Gerichtsdiener beim hieſigen Kgl. 
Land⸗ und Stadt⸗ Gerichte, wie auch Inhaber des eiſernen 
Kreuzes, 37 J. 9 M. 13 T. (Gebürtig aus Schreibendorf.) 

Goldberg. D. 16. Febr. Eleonore, nachgelaſſene Igft. 
Tochter des verſtorb. Tuchmacher Speer, 63 J. — D. 21. 
Caroline Erneſtine geb. Bothe, Ehefrau des Knopfmgchers 

und Handelsmannes Staacke, 59 J. 4 M. 26 T. — Die 
Schuhmacher⸗ Witwe Frau Dorothea Eliſabeth Kothe geb. 
Meisner, 59 J. 4 M. 10 T. 

Jauer. D. we Febr. Der Kutſcher Samuel Leisner, 
63 J. 1 M. 12 T. — D. 21. Joh. Eliſabeth geb. Exner, 
Ehefrau des täͤdtiſchen Ziegelmeiſters Thomas, 37 J. 5 M. 

D. 22. Maria Roſina geb. Juͤttner, Ehefrau des Fri⸗ 
ſeurs Brendel, 54 J. 6 M. 

Löwenberg. D. 10. Febr. Die Ehefrau des Tiſchler⸗ 
meiſters Altmann, 64 J. 9 M. — D. 14. Die verw. 
Niemer Helwig, Thereſe geb. Herrmann, 57 J. — Der 
Sohn des Nadlers und Handelsmannes Erler, 18 St. — 

D. 15. Der Tuchmachermſtr. 78 Lieuten. bei der Schuͤtzen⸗ 
gilde, Herr Carl Hein, 45 J. 4 M 

Liebenthal. D. 26. Febr. Johanna geb. Puſchmann, 

hinterl. Wittwe des verſtorb. Bäckermeiſters Franz Seifert, 


52 J. 

Greiffenberg. D. 23. Febr. Herr Chriſtian Gottlob 
Zippel, Kürſchnermeiſter und Senator, 50 J 5 M. 22 T. — 
D. 24. Frau Maria Eliſabeth Vogt, 72 J. 3 M. 23 T. 
Hohes Alter. 

Den 20. Febr. ach zu Wigandethat an Alterſchwöͤche die 
Wittwe Frau Anna Maria Wander, geb. Scheeler, alt 82 


t. 
den ungläcks fällte. 
Am 17. Febr. früh um 5 Uhr, fuhr der Gaſthofbeſiter 


He Hartmann zu Gottesberg von da nach Schweidnitz mit 
aner Ladung Getreide. Da fein Kutſcher abweſend war, fo 


bediente er ſich zur Führung der Pferde des Tagelöͤhners Jo⸗ 
hann Gottlieb Koppe, welcher des Fabrens kundig. Bei⸗ 
nahe am Fuße des Berges nach Waldenburg zu, glitt der mit 
Vorſicht gehemmte Wagen aus, warf um, und erdrückte den 
Koppe, welcher nach zweimaligem Stoͤhnen feinen Geiſt auf⸗ 
gab. Obgleich der Verunglückte in die zunaͤchſtſtehende Woh⸗ 
nung des im Dorfe Hermsdorf wohnenden Schaͤfers gebracht 
ward und der herbeigerufene Arzt, Herr Doctor Dekkert aus 
Gottesberg, alle moͤgliche Rettungsverſuche anwendete, ſo 
waren ſolche vergeblich. Koppe verläßt eine Frau, zwei Kin⸗ 
der, und iſt 28 J. 1 M. 8 T. alt. Durch ſein ſtets willi⸗ 
ges, ſtilles und zu vorkommendes Benehmen, wat er auch 
ſeinem Brodherrn werth, und naͤchſt einem Vater und Ge⸗ 
fhwifte;n bedauert folcher feinen Tod recht ſchmerzlich. 

Joh. Gottfried Hempel, Erbgaͤrtner in Petersdorf, fuhr 
am 25. Febr. mit feinem Zugvieh Kloͤtzer Über die ſogenannte 
Kluͤppelbrüͤcke uͤber den Zacken, gleitete von derfeiben ab und 
ſiel in den Zacken auf einen Steinfelſen fo unglücklich herab, 
daß er augenblicklich ſein Leben endigte. Er hinterläßt den 
Ruf eines guten arbeitſamen friedlichen Einwohners und hat 
ein Alter von 53 Jahr 8 Monate erreicht. 

Unglücksfall und Lebens rettung. 

Am 11. Febr. wollte Ehrenfried Walter von Grenzdorf, 
feinen Gefhäften nach, zu feiner Schweſter gehen; auf dem 
Wege dorthin, nicht weit von ſeiner Wohnung, geht er etwas 
auſer der Bahn, und faͤllt in einen ſchlechtverwahrten, uͤder⸗ 
ſtoͤberten, ſehr tiefen Schwengelbrunmnen. Jem Glück aber 
ſieht ihn die Tochter eines Nachbars, Namens Ros ler, die 
zufaͤlig beim Handelsmann Hrn. Chriſtoph war, verſinken 
und rief: Ach! jetzt kam der Walter gegangen und iſt weg, 
er iſt gewiß in den Brunnen gefallen! Der Chriſtoph rilt 
ſogleich nach der Stelle hin, ſieht ihn bis an den Kopf im 


Waſſer liegen und ruft: erhalte Dich nur noch einen Augen⸗ 


blick, ich werde Dir ſogleich zu Huͤlfe kommen, (o welcher 
Troſt für den Ungluͤcklichen, als er ſeines Retters Stimme 
hoͤrte); dieſer eilt ſogleich nach einer Leiter und reicht ſie ihm 
zu, fener klammert ſich daran, unter dieſer Zeit kommen noch 
mehr Leute dazu, welche ihn huͤlfreich herauszogen. Gott wird 


jenſeits alle Diejenigen belohnen, welche zu feiner Rettung 


beigetragen haben. 
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Privat- Anzeigen. 


Anzeige. Bei Ziehung der 2ten Klaſſe 63ſter Lotterie, 
ſind folgende Gewinne in nieine Collecte gefallen: p- 
ein Gewinn auf Nr. 58,310 — 500 Nthlr.; 
zwei Gewinne zu 30 Ntbir, auf Nr. 443 — 25,819; 
fünf Gewinne zu 20 Rıble. auf Nr. 1000, 58,305, 
73,643, 73,645, 17,143. Wache. 
Markliſſa, am 2. Maͤrz 1831. 


—Empfeblung Bei ihrem Abgange von Warmb unn 
nach Hirſchberg, empfehlen ſich allen geehrten Freunden und 
Bekannten, und ditten um ferneres freundſchaftliches Anden⸗ 
ken: der Gaſtwirth Hauptmann und Frau, 


Verkauf eines Eiſen⸗Waaren⸗Lagers im 

SE Ganzen oder Einzelnen. 

Der Eiſenhaͤndler Herr Storſchke hierſelbſt, iſt aus Fa⸗ 

milien⸗Ruͤckſichten entſchloſſen, fein wohl aſſortirtes Stahl ⸗ 
und Eiſen⸗Wagren⸗Lager, im Wege der Auction, zu ver⸗ 

kaufen. g 

Damit beauftragt, habe ich den diesfälligen Termin auf 

den 6. April d. J. und folgende Tage, 
Nachmittags 2 Uhr, 

im Verkaufs⸗Gewoͤlbe anberaumt, und lade Kaufluſtige dazu 

mit dem Bewerken ein, daß die Verabfolgung der erſtande⸗ 
nen Waaren nur gegen ſofortige baare Zahlung erfolgt. 

Doch wird auch der Verkauf des Ganzen in Pauſch und 
Bogen gewuͤnſcht. Darauf Reflectirende wollen ſich gefälligft 
in portofreien Briefen an mich wenden. Dem diesfaͤlligen 
Käufer kann auch das bisherige Gewölbe, nebſt Wohnung, 
Werkſtatt ıc., miethsweiſe uͤberlaſſen werden. 

Goldberg, am 23. Februar 1831. 

Der Juſtiz-Commiſſarius Neumann. 


Anzeigen. Unter mehreren, wegen Mangel an Platz aus 
freier Hand zu verkaufenden, zwar gebrauchten, aber noch 
ſehr nutzbaren Sachen, befindet ſich ; 

eine große, gut gehaltene Nürnberger Bibel mit ſtarkem 

meſſingenen Beſchlag; : 

eine qute, die Waſche vorzüglich glatt machende Mangel; 

eine große, aus ſechs Feldern beſtehende, ſchoͤne ſpaniſche 

E Mand; ? 
die Amtöbtätter, Jahrgaͤnge 1812 bis 1830; 
det Bote aus dem Rieſen⸗Gebirge, Jahrgänge 1818 bis 

1830; . 8 
die Gebirgs- Blatter, Jahrgänge 1813 bis 1826; i 
der Volksfreund in den Sudeten, Jahrgänge 1828 bis 

18305 0 

welche Gez enſtaͤnde wohl Aukmerkſamkeit verdienen dürften, 


Eine mcraliſch gute Frauensperſon von gefegtem Alter, 
kann bei einem bejahrten Mann, der nicht gern ganz allein 
ſeyn moͤchte, freie Wohnung finden. 

Hioͤchſt bew. Schleſ. Gebirge⸗Commiſſ.⸗Comptoir. 
a C. F. Lorentz. 
Anzeige und Empfehlung. Nachdem ich den Gaſt⸗ 
hof Neu⸗Warſchau hierſelbſt in Pacht übernommen, fo 
verfehie ich nicht, einem verehrten hieſigen und auswärtigen 
Publico mich ganz ergebenſt zu empfehlen, mit der Verſiche⸗ 
tung, daß ich bemüht ſeyn werde, das Vertrauen und die 
Zuftiedenheit meiner reſpectiven Gülle zu verdienen. s 
Noch verbinde ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
kommenden Sonntag, wie gewöhnlich, und nämlich vor 
Oſtern, das letzte Conto abhalten werde; für gute Getränke, 
vollſtändige Muſik und Beleuchtung, witd beſtens geſorgt 
ſeyn, und bittet ergebenſt um recht zahlreichen Beſuch: 
ER C. Hauptmann. 
Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1831. : 


- 


Dankſagung. Denen hochzuehrenden Herren Etelb 
vertretern der Hochwohlloͤblichen Dominien zu Schmiedeberg 
und Nieder⸗Blaßdorf, Einer Hochwuͤrdigen und Hochehr⸗ 
würdigen Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, und Hochzuehren⸗ 
den Herren Cantoren und Schullehrern, ſo wie allen Hoch⸗ 
geachteten Freunden aus der Nähe und Ferne, welche geſtern 
der Todten⸗Feier Sr. Hochehrwuͤrden des hieſigen Herrn Pas 
ſtor Ueberſchaͤr beiwohnten, wird, ſowohl von den tief ge⸗ 
beugten Hinterlaſſenen des ſelig Vollendeten, als auch dem 
Kirchen⸗Collegio und der hieſig evangeliſchen Kirch⸗Gemeine, 
der herzlichſte Dank abgeſtattet. % 

Michelsdorf, den 24. Februar 1831. 

Reiſegelegenheit. Zwiſchen dem 13. und 17. d. M. 
geht ein ſehr bequemes Reiſefuhrwerk von hier leer nach Col⸗ 
berg ab, und nimmt nach Verlangen die Tour Über Frank⸗ 
furt an der Oder oder Poſen; darauf Reflectirende belieben 
ſich gefaͤlligſt zu melden beim Fuhrenunternek wer Sachs. 

Hirſchberg, den 2. März 1831. z 


Zu verkaufen oder zu verpachten ſteht, aus freier 
Hand, mein Haus in Arnsdorf bei Schmiedederg, wotin ſich 
befindet: eine Schmiede mit vollſtaͤndigem Handwerkszeug, 
drei heizbare Stuben, eine Stellmacher Werkſtelle und dabei 
ein ſchoͤner Obſt⸗Garten, alles im beſten Bauzuſtande. Das 
Nähere iſt zu erfanren bei dem Eigenthuͤmer, Stellmacher 


Kießling, in Friedeberg am Queis, oder bei dem Herrn N 


Dre ſcher in Krummhübel. 


Anzeige für Seifenſieder. Bei Unterzeichnetem 
werden von nun an zinnerne Lichtformen zu dem herabgefegr 
ten Preiſe, das Stuͤck für 1 Sgr., umgegoſſen. Eine ber 
Form wiegt 20 Loch, eine Ser Form 18 Loth, eine Loer 
Form 16 Loth, eine 12er Form 12 Loth, eine 13er Form 
14 Loth, eine 14er Form 16 Loth. 

Die drei letzten Sorten haben eine Lange; auf Abgang 
beim Schmelzen werden von 10 Pfund 1 Pfund gerechnet. 

Loͤwenberg, den 19. Februar 1831. 7 

j Karl Hänfel, Drechsler⸗Meiſter. 
—— — (ͤà—Pù — — — 

Anzeige. Schönen Weinmoſtrich offerirt die Weineſſig 

Fabrik von C. A. Du Bois in Hitſchberg. 


Anzeige. Vermaͤchtnißzucker, zuſammengeſetzt von ver⸗ 
ſchiedenen wohltoaͤtig wirkenden Kräutern gegen den Huſten, 
ſo auch die beliebten Malzbonbons ſind zu haben bei 
Ernſt Gotthelf Scholtz, 
auf der lichten Burggaſſe. 


— —— äKã———̃ ̃ ä—— 
Anzeige. Bei dem Dominio Gäbersdorf, Striegauer 
Kreiſes, ſind mehrere Wohnungen für Tagelöhner zu verwi⸗⸗ 
then; arbeitsfaͤhige Individuen koͤnnen ſich deim dafigen 
Wirthſchafts-Amte melden. 


— — . 6——ä— . ůůůůů ů ů äAœü Ten] 
Anzeige. Eine anſtaͤndig meublirte Wohnung von 
3 heizbaren Piegen wird bald zu beziehen verlangt, und 


koͤnnen darauf Meflektirende das Nähere in der Expedition 
des Boten erfragen. 


en nn nun Son Dun Sen Zune een 
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in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schwarzwaldau verkauft, wozu 


+ 


BREI ů — —— = 
Amtliche und Privat: Anzeigen, 

Subha ſtation. Das zu Waldenburg und deſſen Krei⸗ 
ſes sub Nr. 65 belegene, nach der in unſerer Regiſtratur zu 
inſpizirenden Taxe, gerichtlich auf 1778 Rthlr. 20 Sgr. ab⸗ 
geſchaͤtzte Haus des Kupferſchmied Kluge, fol, auf den 
Antrag eines Ereditors, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation, in den auf g 

den 30. März, 4. Mai und 1 Juni d. J., 
anberaumten Terminen, von welchen der letzte peremtoriſch 
iſt, verkauft werden. Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
werden daher hiermit vorgeladen, in beſagten Terminen, be⸗ 
ſonders in legterm, den 1. Juni c., zur Abgebung ihrer 


Gebote zu erſcheinen, und hat ſodaͤnn der Meiſt⸗ und Beſt⸗ - 


bietende, nach Genehmigung der Intereſſenten, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde ein Nachgebot zulaͤſſig machen, den Zu⸗ 
ſchlag zu erwarten. ; 
Waldenburg, den 1. Februar 1831. i 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 
8 und Gottesberg. 2 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubyaſtirt, Behufs der Erbes⸗Negulirung, den der ver⸗ 
ſtorbenen Johanne Beate, verwittweten Bluͤmel, geb. 
Meißner, zu Bober⸗Noͤhrsdorf, feither zugehörig geweſe⸗ 
nen, sub Nr. 223 alldort belegenen, und in der ortsgericht „« 
lichen Taxe vom 3. Januar 1831 auf 400 Rthlr. Courant 


abgeſchaͤtzten Garten, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 


den 10. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Bober⸗Roͤhrsdorf an, wozu 


Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 3. Februar 1831. 


Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Freiſtandes⸗ 


herrliches Gericht, als Gerichtsamt von 

hr, Bober-Roͤhrsdorf. 

Subhaſtations⸗Anzeige. Auf Antrag eines Real⸗ 

Glaͤubigers wird die nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 1674 

Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte, Johann Carl 

Eckert' ſche Waſſer⸗Mehlmüͤhle mit einem Gange, Brannt⸗ 

weinbrennerei und Schank⸗ Gerechtigkeit, sub Nr. 80 zu 
Schwarzwaldau, Landeshuter Kreiſes, 

am 31. März, 5. Mai 


und peremtorie. , ö 
den 3. Juni c. a, Vormittags 9 Uhr, 


jahlungsfähige Kaufluſtige vorgeladen werden. 
Waldenburg, den 17. Februar 1831. i 
Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſet 
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Getichts⸗Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


Auctions⸗ Anzeige. Auf den 17. März d. J. Vor: 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſo wie 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


folgende Tage, ſollen in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Heite, 
einem hieſigen Pertinenzorte, mehrere weibliche Kleidungs⸗ 


ſtucke, eine goldene und eine filberne Halskette, ein goldener 
Fingerring, ſilberne Kaffees Löffel, zwei angeoͤhrte Dukaten, 
feine Meißner porcellane und mehrere ſteingutne Geſchirre, 
verſchiedene Glaͤſer, mehrere Sachen von Zinn, Kupfer und 
Meſſing, verſchiedenes Meublement, Hausgeraͤthe und Lei⸗ 
nenzeug, ein Fracht⸗, zwei Wirthſchafts⸗ und ein Spazier⸗ 
Wagen, Schlitten und mehrere Wirthſchafts⸗ und Acker⸗Ge⸗ 
rͤthſchaften, gegen ſogleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant, öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wel⸗ 
ches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Meffersdorf, den 23. Februar 1831. 
Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt der Herr⸗ 
5 ſchaft Meffersdorf. 

Bekanntmachung. Da ſich in dem zum Verkauf des 
sub Nr. 32 zu Adlersruh, Bolkenhainer Kreiſes, gelegenen, 
Richter Sandigeſchen Freihauſes und Garten, welches orte⸗ 
gerichtlich auf 150 Rthlr. taxirt worden, am 215 December 


v. J. angeſtandenen Licitations⸗Termin kein Kaufluſtiger ge: 
meldet hat, ſo haben wir, auf den Antrag der Sandig'⸗ 


ſchen Erben, einen nochmaligen Bietungs⸗Termin auf 
den 8. April 1831, Nachmittags 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt anberaumt, was 
beſith⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch bekannt 
gemacht wird. l 
Bolkenhain, den 2. Februar 1831. 5 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 
5 s 5 Werner. 
Proclama, Zum offentlichen Verkaufe der sub Nr. 7 
zu Berthelsdorf, Hirſchbergſchen Kreiſes, gelegenen, und auf 
223 Rrhlr. abgeſchaͤtzten Weber' ſchen Freihaͤuslerſtelle, 
nebſt Zubehoͤr, iſt ein nochmaliger peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf . 2 . 
den 11. April 1831, Vormittags um 11 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Berthelsdorf angeſetzt worden, 
und es werden hierzu zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 
Veifügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den erfolgen ſolle, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme hiervon zuläffig machen. 
Hirſchberg, den 19. Februar 1831. a 


N 


Das Gerichtsamt der Herrſchaft Berthelsdorf 
—ů — DICH 
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Verkaufs A nzeige. Veränderungshalber bin ich ge⸗ 
ſonnen, mein in Friedeberg a. Q. sub Nr. 46 am Ringe 


gelegenes maſſives brauberechtigtes Haus zu verkaufen; es 


hat 3 Stuben und 2 Keller, und iſt zu jeder beliebigen Ge⸗ 
ſchaͤftsfuhrung geeignet. Darauf Reſlektirende haben die Guͤte 


ſich an den Nathmann Guhr daſelbſt zu wenden, oder an 


mich, den Verkäufer, jetzt etablirt in der Vorſtadt vor dem 


Thor Nr. 10 zu Löwenberg. | 
Gotthardt Vollſtaͤdt, Tiſchler⸗Meiſter. 


* 
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Anzeige. Einem hohen Adel und reſp. Pabll⸗ > 
kum (hier und auf dem Lande,) empfehle ich mich erge⸗ J 
benſt, zum herannahenden Fruͤhjahr, wieder mit der ges & 
ſchmackvollſten Zimmer⸗Malerei, nach den allerneuſten 8 
Pariſer und Wiener Deſſeins, wobei ich die nur möge @’ 
lichſt billigen Preiſe verſpreche. 8 

Hirſchberg, den 22. Februar 1831. 
2 Schönfeld, Oel- und Zimmers Maler, 
Innere Schildauer Gaffe Nr. 216. 8 
Sc sss 

Anzeige. Meinen reſpectiven Freunden mache ich die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich von dem mich betroffenen Unfalle ſo 
weit hergeſtellt bin, um in kurzen Touren meine Reiſe fort⸗ 
ſetzen zu koͤnnen; werde jedoch durch dieſe Verhinderung erſt 
in circa 4 Wochen meine Aufwartung machen, und halte 
mich bis dahin beſtens empfohlen. 


. 8 F. Dechow, aus Stettin ꝛc. 


"Anzeige. Künftigen Montag, als den 7. Maͤrz, geht 
wieder eine bequeme Gelegenheit nach Breslau; dies zur 
Nachricht. Baudiſch, Lohnkutſcher. 


e 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau.vom 26. Februar 183. 


Preuss. Courant. 


Wechsel u 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 

Ditto 
ig Sean 
London für 1 * Sterl. 
Paris für 800 Fr. 
Leipzig in Woche. Zahlung |- 
Di 
Augsbur 
Wien in 20 Kr 


. 
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102% 
101 
101 
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Ditto . 
Geld- Course, 


Noll. Rand- Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 
Polniseh Cour 


Hirſchberg, den 24. Februar 1881. 


ligem Preiſe verkaufe; desgleichen verkaufe ich Aalburger zu 


Briefe | Geld 


Anzeige. Ich N. eine neue Some achte engliſche He⸗ 
Ain erhalten, welche ich, um damit aufzuraͤumen, pro Sthd 
1 ſgr., und zum Wiederverkauf Partienweiſe zu außerſt bil⸗ 


, ½ und ¼ ſgr., und zum Wiederverkauf in äußerſt 
möglich billigem Preiſe. Auch find Großberger zu ſehr wohl⸗ 
feilen Preiſen bei mir zu haben. Ich bitte dahero um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. Greiffenberg, den 20. Februar 1831. \ 
Leſſer Abraham, beim Bäder Goldberg. 


Anzeige. Eine Familie wuͤnſcht einige Schuͤler, welche 
zu Oſtern d. J. auf das Hirſchberger Gymnaſium kommen, 
gegen fehr billige und annehmbare Bedingungen, in Penfion 
zu nehmen. Das Naͤhere beſagt die Expedition des Boten. 


Anze zeige. Kanarien⸗Voͤgel find zu verkaufen bei 
Heinrich Koch, auf der Hintergaſſe. 


Praͤparanden⸗Geſuch. Ein Praͤparand, welcher 
ſchon in einer offentlichen Schule als Gehüulfe gearbeitet hat, 
und ſich auch in Muſik, beſonders mit dem Spielen der Des 
gel, Rath weiß, kann ſogleich ein Unterkommen finden, 
Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Preuss. Courant. 


Effecten - Course, Briefe }_ Geld 


Staats-Schuld-Scheine . . .. 100 R. Be — 
Preuss. Eugl. Anleihe von 1818 ditto — 
Ditto ditto von 1822 | dittoe | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in TIr. | ditto | — — 
Churmärkische Obligations . | ditto | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ditto 8937, = 
Breslauer Stadt- Obligationen | dito | — 101 
Ditto Gerechtigkeit ditto dito 93 — 
Holländ. Kans & Certificate = — — 
Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl.] 41% — 
Ditto Metall.-Oblig. gg.. — or = 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 78 — 
Ditto Bank- Actien 10% R.. — 8 
Schies. Pfandbr. von 1006R.| — 102 
Ditto Mhh 500 R. — 102: | 
Ditto ditio 1 en a | 
Neue Warschauer Pfandbr. . 600 II.] 707 — 
Polnische Partial-Obligat. . ditto 4610 5 | 
C1 o — 6 = — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 7 


— m — —U —P— 
Jauer, den 26. Februar 1831. | 


ER ler N Wehen] Roggen. | Gerſte. [ Hafer. ] Erbſen, [w. Weizen] g. Weizen.] Noggen. Gerne er 
Scheſfel Ir. rtl. for. pf. rtl. for. 1 rtl. e rn. far, bf. rit. fon pf. Fett, = vi. en. f ahn r. | 
Hödfter .» schfter . J 2 26 12010 2 1 157 6 1 11 — 1 4 en 
Mittter 0 223 — 2 5 1 f 2 1 ja 20 5 1 3 20 | 
Niedrigster] 2 15 1016 1 2 11 E Kar WIE + 2 | 
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5 Sanft entſchlummerte (in Hermsdorf unter'm Kynaſt) 
zur Grabesruhe ein, nach viel durchkaͤmpften Leidens⸗ 


Tagen, unſre Ehefreundin und Schweſter, 
Frau Anna Eleonora Otto, geb. Prüfer, 


am 12. dieſes, fruͤh um halb 6 Uhr, und zählte 
nicht volle 42 Jahre. 


B Der Kelch war ausgeleert bis auf den letzten Tropfen, 


Die Schmerzen ſchwanden hin, das 


Herz hoͤrt' auf zu 
a klopfen, 
Und der erloͤſ'te Geiſt erhob ſich himmelan, — 
Da beteten wir Gott in ſeiner Guͤte an. 


So iſt es nun geſtillt des Herzens heiſſes Sehnen, 


Die Klage iſt verſtummt, verſogen ſind die Thraͤnen, 


Getroͤſtet wird der Geiſt, der hier bei ſchwachem Licht 

Oft zaghaft ahnen wollt', als höre Gott ihn nicht! 

Er hat Dich nun erhoͤrt, und Dir iſt wohl geſchehen, 

Dort, auf der Sternenbahn wirſt Du erſt deutlich ſehen, 

Warum durch ſo viel Schmerz, durch Wachen, Kampf 
und Noth, 

Bis zur Vollendung hin Dir Gott zu geh'n gebot. 


Je ſchwerer Weg und Laſt im Erdenthal geweſen, 


4 


Um fo viel kraͤftiger iſt nun Dein Geiſt geneſen, 

um ſo viel wuͤrdiger ruht er in ſeiner Gruft 

Der abgehaͤrmte Leib, den ja kein Schmerz mehr ruft. 
Es mögen Hunderte mit uns zum Ziele wallen, 
Es moͤgen Tauſende im blut'gen Treffen fallen; 

Sie kaͤmpfen lange nicht ſo hart, ſo ſchwer, wie Du, 

Und ſo ein Schmerzensmaaß wog ihnen Gott nicht zu. 


Der Friede Gottes ſchweb' nun uͤber Deinem Grabe! 


Dies war Dein hoͤchſter Wunſch und Gottes beſte Gabe, 


Und wen der Schmerz durchwuͤhlt vom Scheitel bis 
7 1 zum Fuß, 

Dem bringt das kühle Grab den rechten Friedensgruß. 
Wir konnen Deiner nur mit Dank und Achtung denken! 
Moͤg'ſt Du, verklärter Geiſt, auch Deine Lieb’ uns 

ü ſchenken! 
Mög’ft Du vergeſſen dort des Irrthums Schritt und 


Wahn — 
Gedenk des Guten nur, das Gott durch uns gethan! 


Gedätbtutss 


„Catel. 


No. G. 


O daß Dein Glaube uns begleitete durch's Leben, 
Daß auch Dein Ordnungsgeiſt uns rathend mög ums 
ſchweben; 


rern 


N 


Dann wird auch unſer Thun der Menſchheit heilſam 1 


ſeyn, — 
Dann fuͤhrt der ſteilſte Pfad uns dennoch himmelein. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, am Tage des Begräbniffes, 
den 16. Februar 1831. 
Chriſtian Immanuel Otto, Kanzelliſt, 
als Ehegatte. i 
Caroline Prüfer, Schweſter der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Dem mir unvergeßlichen x 
Herrn Stadt⸗Chirurgus Hempel. 


Weihe Thraͤnen ſanfter Ruͤhrung 
Freund, dem Hingeſchiedenen; 

Gott vergilt mit ſeinem Troſte, 
Mildert uns den Trennungsſchmerz, 


Uns, die wir betruͤbt daſtehen 

Um den Unvergeßlichen. — 

Troſt? — Der Eine wird uns bleiben: 

Er hat's gut mit uns gemeint. 

- — i. 

PERS —. —. —ñ ENE EER, 
5 Todes- Anzeige. 
Im tiefsten Schmerz-Gefühl, aber mit der schd- 
nen Hoffnung auf Wiedersehen, zeige ich Be- 


kannten und Freunden den unersetzlichen Ver- 
lust meiner, durch den Tod mir entrissenen gu- 


ten Frau, Caroline, geb. Schimbke, hier- 
mit an. Nur drei Jahr und fünf Monate lebten 
wir in einer höchst zufriedenen Ehe, in welcher 
mir die selig Vollendete zwei Kinder gebar. Beide 


sind ihr vorangegangen, und sie folgte ihnen am 


18. d., Nachmittags um 8 Uhr, in dem blühen- 
den Alter von 22 Jahren und 3 Monaten. 
Löwenberg, den 20. Februar 1831. 
BZ Keuhl, evangel. Lantor. 
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